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Der Führer ziir Froiit abgeteilt
Begeifterter Jubel beim Abschied von Berlin

« Der Führer ist am Sonntagabend zu seinen Sol-
baten an die Ostfront abgereist

Es ist Abend geworden. Jn Berlin hat die Verdunkelung
wieder in vollem Umsange eingesetzt; eine wirllich totale Ver-
dunkelung, wie sie eben nur von der bis ins letzte disziplinier-
ten Bevolkeriing einer Millionenstadt durchgefiihrt werden
kann.

Gleich allen Straßen und Plätzen Berlins lie t auch der
Wilhelmpla in tiefer Dunkelheit. Wie schwarze ilhouetten
heben ich d e Gebäude der Reichskanzlei und der iJJiinifterien
gegen en fast wolkenlo en von niaiteni Mondlicht er fellteii
Sterneiihimmel ab. No immer weht vom Dach der Reichs-
kanzlei die Fahne des Führers, noch immer stehen in dichten
‚Mauern die Menschen. Sie wanken und weichen nicht. Man
hat den Eindruck, sie würden, wenn sich die Abfahrt verzögern
bitte, no am kommenden Morgen hier ausharren, um dein
ersten So baten des deutschen Volkes bei seiner Abreise zur
Front als Ausdruck uiiwandelbarer Treue. gläiibigeii Ver-
trauens und tatbereiter Entschlosseiiheit ihre Grüße lzurufen zu
können. Es ist eine Erlebnis emeiiischaft. die in iirer selbst-
verständlichen Zuversicht shm olhaft sein mag für die ge-
watige eng derschworene Schieksalsgemeinschast des tin-Mil-
lionen-Volkes. Männer und Frauen, Alte und Junge, Arbei-
ter der Stirn nnd der Faust aus den Fabrileii und aus den
Betrieben stehen Schulter an Schulter: Volksgenosfeii und
Kameraden. verbunden durch das stolze Bewußtsein der uns»
besiegbaren Stärke des Vaterlandes uiid durch das gleiche
einigende Band der Hingabe und Liebe zum Führer.

Endlich öffnet sich das Portal der Reichskanzlei: einige
Sekunden erwartungsvollen Schweigens. Jii langsamer Fahrt
ibiegt ein Kraftwagen mit vorschriftsmäßig abgebleiideten
Scheinwerfern in die Wilhelmstraße ein. Jst es der Wagen des
Führerss

Nein. Es sind erst die Männer
« leitun . Aber im zweiten oder im ritten Wagen. das muß
er Fü rer feinl Einen Augenblick blenden die Scheinwerfers

bündel eines Wochenfchauwagens auf. Ja. es ist der Führerk

Jubelnder sibivur der Treue
Und da kennen die Menschen kein Halten mehr, durch-

ibrechen die dünnen Ketten der absperreiiden Schutzpolizeibeanis
ten, drängen nach vorn, ein einziger Jubelschrei erfüllt die Lust
und dann branden die Heilrnse empor.

Wenn auch die Menge in den hinteren Reihen den Führer
ar nicht fegen kann, der zündende Funke der Begeifterung
prin t von erz zu Herz Heilt Heili Heilt

nd die Rufe pflanzen sich fort die Willelniftrasze entlang,
und sie klingen wie ein Schwur: Führer bef ehl, wir folgen in
blindem Gehorsam. in bedin ungsloser Opferbereitschaft, in
stahlhartein Willen und Glau en an den Sieg der gerechten
Sachel Führer befiehl, wir folgen dir, wenn es sein muß bis
in den Tod. ·

Unauslöschlich wird sich das Erlebnis dieser weltbistorifcheu
Stunde, da der Mann, der Deutschlands Größe geschmiedet hat,
an die Ostfront zu seinen Soldaten abgefahren ift, in die Herzen
all der Tausende eingraben.

politische minutenlang überrann
Oftrowo, Krotoschin und Lijsa in deutscher
; — Hand.—Ostpreußen erreicht. ,
l" DNB. Berlin, 4. September. «

Durch das schiielle Zufassen der deutschen Truppen
wurde der Pole verhindert, seine aus Gefangeiienaussagen
bestätigte Absicht durchzuführen, die ausgebaute Warthes
Stelluiig zu halten. Ostrowo, Krotoschin und Liffa find
in deutscher Hand.

Heute morgen haben erstmalig Truppen aus dem
Reich auf dem Landwege ostpreußischen Boden erreicht.

Zweites polnisches U-Boot vernichtet
DNB. Berlin, 4. September. «

Heute früh wurde ein zweites poliiisches U-Boot von
Seutschen Seestreitkräften vernichtet.

einer unmittelbaren Be-

,-

J

Frankreich leistet Polen Beistand
Am Sonntagmittas gegen 13 Uhr hat der französische

Botschafter in Berlin, o u l o n d r e, dem Reichsminister
des Auswärtigen v o n R i b b e n t r o p davon Mittei-
lung gemacht, dasz sich Frankrei falls Deutschland nicht
gewillt sei, seine Truppen aus ‘ olen zurückzuziehen, ab 3
17 Uhr verpflichtet sehe, Polen Beistand zu leisten.

" Stärker Andrang zur Wehrmacht
Annahme von Freiwilligenmeldungen vorübergehend eingestellt

, DNB. Berlin,4.Septeniber.
Wie wir vom Oberkommando der Wehrniacht erfahren,

haben die Meldungen zum freiwilligen Eintritt in bie Wehr-
macht bei den Wehrersahdienst tellen einen derartigen Unifan
angenommen, da eine rechtze ticge Abzertigung ni t inögli i
war, und die D enststellen vor berge end keine eldungeii
mehr annehmen können.

Die Freiwilli en werden ebeten, sich zu geduldeu
und weitere Nicht inien des O erkomiiiandos der Wehrmachi
über freiwilliae Meldunaeii abzuwarten . —

Stefan
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miiisaaej, den 5. Heute-new Im 35. jahra-
  

Sieg eicher Vormarsch
Nötdlicher Korridor völlig abgeschnitten —- Przafnhsz

genommen — Luftwaffe zerstörte wichtige Bahuverbiii-

duiigen — Zwei poliiische Kriegsschiffe versenkt

DNB Berlin, 4. September

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von den aus Schlesieii und südlich oorgehenden
Truppen drängen nördlich der Hohen Tatra und siidlich
des Jndustriegebietes starke Kräfte dein auf Kralau zu-
rückweichenden Gegner nach. Ostwärts Plesz wurde der
Weichselübergang crkämpft. Nördlich des Industrie-
gebietes folgen unsere Triippen dem zurückgehenden Feind
über die Linie Koniepol—Kaniiensk und über die
Warta nordöstlich Wielnn. Im scharfen Vorgehen
haben sie sich Sieraez auf 20 Kilometer genähert.

Die poiiimersche Kräftegruppe erreichte mit starken
Kräften die Weichsel bei Culm. Das A b sch u e i d en der
im nördlichen Korridor stehenden polnischen Kräfte ist
damit vollendet. Der deutsche Angriff gegen die
Festung Graudeiiz ist im Nordosten in die Fortlinie
eingedrungen.

Die aus Ostpreuszen vorgehcnde Kräftegruppe nahm
Przasnysz Polnische Kavallerie, die nördlich Treu-
bnrg versuchte, in deutsches Land einzudringen, wurde
zurückgeworfen.

Die deutsche L u f t w a f f e führte im Laufe des
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Z. September vermehrt ihre Angriffe auf mitirnrisch wich-
tige Verlehrsaiilagen und größere cIruppentranä’yporte
burch. Der wiederholte Einsatz von Flak und Sturzkampf-
fliegeru trug wesentlich zu dem raschen Erfolg der aus«
Schlesien vorgehendeii Truppen bei.

Die B a h n v e r bin d un g en Kutno—-Warschan,
Rratau—ßemberg, Kielce——Warschau, Thurm-Deutsch-
Eylau wurden zerstört. Es sind zahlreiche Zugenti
gleisungem Brände und Explosionen von Zügen festge-
stellt. Der Bahnhof Hohensalza liegt in Trüm-
m e r n. Jii Okecie bei Warschau wurde das dortige Flug-
zeugwerk schwer beschädigt. Die dort von den Polen
bereitgestellteii Referveflugzeuge ivurdeii vernichtet. Bei
einem Luftlanipf über Warschau wurden sieben polnische
Flugzeuge und ein politischer Ballon ohne eigene Ver-.
luste abgeschossen.

Die Seestreitlräste waren auch gestern erfolg-
reich tätig. Zerstörer haben die im Kriegshafen von Hcla
liegenden feiiidlichen Schiffe unter wirtungsvolles Feuer
genommen. Vor der Danziger Bucht wurde ein pol-
itisches UiBoot versenkt. Luftangriffe gegen
Gdingeii und Hela wnrdeii erneuert und brachten hierbei
den poliiischen Zerstörer »Wicher« zum Sin-
ken. Der Minenleger ,,Gryf« wurde schwer beschädigt.

Jm Westen bisher keine Kampfhandluiigen.
-31: nj'

   

 

   

     
 

Rum Vormarich unserer Draht-en

Polen im nördlichen Korriöor
abgeschnitten

Auf allen Fronten schnelle Erfolge. ’
Schwerste Verluste der polnischen Luft-
waffe —- Bunkerlinie in Ostoberschlesien

durchbrochen.«

DNB. B e r l i n, 2. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: ;

Das Vorgehen der deutschen Truppen brachte auf allen
LFronten weitere schnelle Erfolge.

Die südlich des oberschlesischen Jiidustriegebiets ange-
setzte Kräftegruppe nähert sich Biala und hat Plesz
genommen. Nördlich davon wurde eine polnische Buiilers
-linie durchbrochen.

Nördlich des Judustriegebiets nähern sich unsere Trup-
:pen der Warta. Panzerverbände gehen nördlich Tfcheus
ftochau auf Rad oms k vor. Wieluii ist genommen. Die
über K e m p e n angesetzten Teile sind in flottem Vorgehen
sauf Sieradz.

Die pommersche Kräftegruppe hat die Brahe über-
; ritten und in kraftvollem Stosz mit Anfängen die
t eichfei südwestlich Graudeiiz erreicht.

Damit ift die Verbindung mit der aus Oftpreuszein
zRichtung G r a u d e n z , angesetzten Gruppe nahezu her-
kftellt Die tm nördlichen Korridor befindlichen polnischcn

l eeresteile sind abgeschnitten Die Säuberung der Einheit:
eide ttt im man“. ‚'P'  

 

(Weitbi1d-Giieie-M.)

Auch der aus Ostpreuszen nach Süden angesetzte Nu-
lgriff begann prompt. Deutsche Etappen sind im Vorgehen
auf Brzasnhsz.

Die deutsche L uftw a ffe hat heute blitzschnclle und
wuchtige Schläge gegen niilitärische Ziele in Polen geführt.
Zahlreiche polnische Flugzeuge wurden im Luftkampf ver-
nichtet. Auf der Erde wurde eine grosse Anzahl von Miti-
tärfliegerhorstcn angegriffen, insbesondere bei Gdingeii,
Krakau, Lodz, Radoin, Demblin, Brest-Terespol, Lnbliii,
Luek, Golab, Warschau-Okaeie, Poseii-Lawiea.

_ Die in den Hallen und auf den Rollfelderu befind-
lichen Flugzcuge gingen in Flammen auf.

Ferner wurden an den wichtigsten Bahnlinirn Gleis-
anlagcn zerstört sowie Militärtransporte zum Entgleiseii
gebracht und im Rückmarsch befindliche Mnrfchkoloniien
mit Bomben belegt.

Die Munitionsfabrik Skarzhslo-Kas
m i enna flog nach einem Angriff in die Stift.

Nach den Erfolgen des heutigen Tages ist damit zu
rechnen, dass die poliiische Fliegertruppe in ihrem Bestand
aufs schwerste getroffen ist.

Die deutsche Luftniasfe hat die uneingeschränkte Luft-
herrschaft über dein gesamten politischen Raum nnd steht
nunmehr für weitere Aufgaben zum Schutze des Reiches
zur Verfügung.

Die S e e_ft r e i t k r ä f t e vor der Danziger Bucht be-
Muffen vormittags die Befestigungen auf Hela nnd den
Kriegshafeu Hela. Marinefliegerverbände griffen mehr-
fach den Kriegshafen G d t n g e n mit Bomben an.

·- an... s so M ‘-
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« Eisernes Kreuz neu gestisiet
! Verleihung in vier Stuffen -·— Ritterkreuz"
i neu ges cha f en
i Ser Führer und Oberste Vesehlshaber der Wehrtiiacht hat,
eingedenk der heldeiimütigen Kämpfe, die Deutschlands Söhne
in den früheren großen Kriegen zum Schuß der Heimat be-
standen haben, und im Hinblick auf den gegenwärtigen Ab-
wehrkampf den Orden des Eifernen Kreuzes erneuert. Das
Eiserne Kreuz wird ausschließlich für besondere Tapferkeit vor
detti Feinde itnd für hervorragende Verdienste in der Trup-
penfiihriing in vier Stufen verliehen. Eine Verleihung
für sonstige Verdienste oder nach Art des früheren Eiserneii
Kreuzes am weißschwarzen Band erfolgt nicht.

Neben dem Eisernen Kreuz l. und 2. Klasse utid dem
Großkreuz, dessen Verleihung sich der Führer und Oberste
Befehlshaber für iiberrageiide Taten vorbehalten hat, ist neu
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes geschaffen. Es wird als
Haisorden getragen nnd ist etwa dein früheren Orden Poitr
le uierite zu vergleichen. Das Band des Eiseriieu Kreuzes
zeigt die Farben Schwarz-Weiß-Rot.

Entsprechend der nationalsozialistischeii Griindhaltutig
der tieuen Wehrmacht erfolgt die Verleihung aller Stufen
ohne Unterschied des Dicnstgrades. Auch der einfache Schütze
kann das Ritterkreuz, also den Halsorden, erhalten. Jst der
Ausgezeichnete schon im Besitz einer oder beider Klassen des
Eisernen Kreuzes des Weltkrieges, so erhält er an Stelle
eines zweiten Kreuzes eine silberne Springe. ·

Der Wortlaut der Verordnung
Die Verordnung über die Erneuerung des Eisertien

Kreuzes hat folgenden Wortlaut:
Artikel 1. Das Eiserne Kreuz wird in folgender Ab-

stufung itiid Reihenfolge verliehen: Eisernes Kreuz 2. Klasse,
Eisernes Kreuz 1. Klasse. Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Großkreug des Eisertieti Kreuzes.

Art kel 2. Das Eiserne Kreuz wird ausschließlich für
besondere Tapferkeit vor dem Feinde und für hervorragende
Verdienste in der Truppenführung verliehen.

Die Verleihung einer höheren Klasse setzt den Besitz der
vorangehenden Klasse voraus.

Artikel »Z. Die Verleihung des Großkreuzes behalte
ich mir vor sur überragende Taten, die den Verlauf der
Kampfhandlungeu eiitscheidetid beeinflussen.

Artikel 4. Die 2.« Klasse und die 1. Klasse des Eisertien
Kreuzes gleichen in Größe und Ausführung den bisherigen
mit der Maßgabe, daß auf der Vorderseite das Hakenkreuz
und die Jahreszahl 1939 angebracht sind.

Die 2. Klasse wird an einem schwarzweißroteii Bande im
Knopfloch oder ati der Schnalle. die 1. Klasse ohne Band auf
der linken Vrnstseite getragen. ’

Das Ritterkreuz ist größer als das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und wird am Halse mit schwarzweißrotem Bande getragen.

Das Großkreiiz ist etwa doppelt so groß wie das Eiserne
Kreuz l. Klassee hat an Stelle der silbernen eine goldene Ein-
fassung itnd wird am Halse an einem breiteren schwarzweiß-
roten Bande getragen.

Artikel 5. Jst der Beliehene schon im Besitz einer
oder beider Klassen des Eisernen Kreuzes des Weltkrieges,
[g erhalt er an Stelle eitles zweiten Kreuzes eine silberne
Spange niii dem Hoheitszeichen und der Jahreszahl 1939 zu
deom Eiseriien Kreuz des Weltkrieges verliehen: die Spange
wird beim Eiserneii Kreuz 2. Klasse auf dem Bande getragen,
beim Eisernen Kreuz 1. Klasse über dem Kreuz angesteckt.

Artikel 6. Der Beliehetie erhält eine Besitzurkunde
Artikel 7. Das Eiserne Kreuz verbleibt nach Ableben

des Beliehenen als Erinnerungsftück den Hinterbliebenen.
Artikel 8. Die Durchführungsbestinimungen erläßt der

Chef des Oberkommandos der Wehrmacht im Einverständnis
mit dem»Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei.

Berlin,»den 1. September 1939.
Der Fuhrer gez. Adolf Hitler. Der Chef des Ober-

. kommandos der Wehrmacht gez. Keitel. Der Reichs-
minister des Innern gez. Sr. Frick. Der Staats-
minister und Chef der Präsidialkanzlei des Führeri-

und Reichskanzlers gez. Dr. Meißner.

.- « « M
O

Gesiiherte Währungslaae
Reichsbatik und Batikwesen allen Anforderungen

gewachsen.
Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Deutschen

Reichsbank, Reichswirtschaftsminister Funk. fand eine
Sitzung des Reichsbaiikdirektoriums statt. in der die
Situation erörtert wurde, die sich durch den dem deutschen
Volk aufgezwungeuen Abwehrkampf für die Wirtschaft und
das Geld- nnd Kreditwesen ergeben hat. Der Reichsbants
präsident stellte fest, daß auf dem Gebiete des Geld- und-
Vaiikwefens ebenso wie auf dem Kapitalmarkt im Gegen-
satz zum Ausland auch nicht die geringsten
Beunruhigungserscheiiiungeii aufgetreten
sind, vielmehr Geldniarkt utid Börse iti Deutschland ihre
Funktionen in einer absolut zuversichtlichen Haltung ohne
fette Störung erfüllt hätten. Die Reichsbaiik habe daher
auch keine Veranlassung gehabt, irgendwelche Sonderinasls
nahmen zum Schutze der Währung utid eines geregelten
Geld- und Kreditverkehrs zu treffen.

Der Reichsbankausweis vom 31. August spiegele
naturgemäß die erhöhten Anforderungen wider, die an
das Zentralnoteninstitut durch die inilitärischen Maßnah-
nien gestellt worden sind. Aitch der Wirtschaft sei man bei
den hier und da notwendig ewordenen Umstellungen und
den durch die Gesamtlage edingten besonderen Disposi-
tionen im Zusammenwirken mit den deutschen Geld- und
Kredititistituten bereitwillig entgegengekoinmen.

Das Vertrauen des deutschen Volkes in
das deutsche Geld- und Bankwesen komme darin zum Ans-
druck, daß Abhebungen von Zahlungsmitteln so gut wie
gar nicht zu beobachten waren. Der Geidbedarf der zu den
sWaffen Einberusenen und der Geschäftskreise. die durch
die notwendig gewordei.eit vorsorglichen Maßnahmen der
Reichsregierung auf dein Gebiete der lebensnottvendigen
Gebraitchsgüter am stärksten betroffen worden sind, ebenso
wie der Grenzbevölkernng gehen naturgemäß über das
Normale hinaus, konnten aber ohne jede Schwierigkeit
und ohne besondere Anordnung befriedigt werden. Unter
diesen Umständen sei die Steigerung des Zahlungsmittels
unilauses in keiner Weise beforgniserregend.

Die deutsche Währung werde durch die internatio-
nalen Kriegserscheiiiuugen überhaupt nicht berührt. Die
Stabilität der Reichsmark sei dadurch gesichert, daß die
Reichsregierung die Bewegung der Löhne und Preise fest
in der Hand habe. Der Apparat der Deutschen Reichsbank
arbeite in allen Teilen Großdeutschlaiids absolut normal
utid reibungslos. Unser deutsches Bankwesen sei durch-
aus iii der Lage, allen Anforderungen des Reiches und der
Wirtschaft, die sich aus der augenblicklichen Lage ergeben
könnten, voll gerecht zu werden. «
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stistimg eines Verwundetenabzeiibens ‘
durch Verordnung des Führers

‚ Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat durch Verordnung vom l. September 1939 ein Be r-
w u n d e t e n a b z e i ch e n gestiftet. Das Verwundeten-
abzeichen gleicht dem Verwuiidetenabzeichen des Heercs
im Weltkriege mit der Abweichung, daß der Stahlhelm ein
Hakenkreuz trägt. Das Verwuiideteiiabzeicheii wird eben-
falls iit drei Stufen, in Schwarz, in Silber und in Gold
verliehen.

Sie Verordnung
Als Ehruiig für dieseni en, die bei tapferem EinsaHhrer

Person für das Vaterland urch feindliche Wasseneinwirkung
verwundet oder beschädigt wurden. stifte ich das Verwundeten-
abzeichen. *

Artikel 1. Das Verwundetenab eichen wird in drei Stufen
verliehen: in Schwarz für ein- un zweinialige Verwunduni
In oder Veschädigungen, in Silber für drei- und viermalige
erwundungen oder Beschädigungen, in Gold sur måhkwas

r ereviermalige Verwunditngen oder Beschädigungen.
Verwundungen für die bereits ein Verwundetenabzeichen ver-
liehen wurde. werden für die Verleihung angerechnet.

Artikel 2. Das Verwundeteiiabzeichen ist das gleiche, wie
das des Heeres im Weltkriege. Der Stahlhelm tragt ein auf
der Spitze steheiides Hakenkreuz

Artikel 3. Das Vertvuiidetenabzeichen wird auf der linken
. Vrustseite getragen.

Artikel 4. Mit der Durchführitng der Verordnung beauf-
trage ich den Chef des Oberkommandos der WeFmacht in Ver-
bindung mit dem Staatsminister und Chef der räsidialkanzlei
des Führers und Reichskanzlers.

Berlin, den 1. September 1939.

Der Führer gez. Adolf Hitler.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht gez. Keitel.
Der Reichsttiiiiister des Innern gez. F rick.
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Die Weichselbrücke bei Dirschau, _

die von den Polen bei ihrem Rückzug gespreiigt wurde-
l
s

(Weltbild (M.)
...-

Gewaltige Vorräte
Gesteigerte Erzeiigungskraft unserer Landwirtschaft.

Während im Jahre 1914 wenige Wochen vor dem Aus-
bruch des Weltkrieges der für die Reiel sfinatizen verantwort-
liche Mann die Bereit ellun eines 5- illionensKredits zum
Anlauf von auslandis ern eizen zu Vorratszweikeu verwei-
erte, weil er ni t an den Krieg laubte und befiircltete, das
»orratsgetreide päter nur mit erlust wieder ab toßen zu
können, hat Beute der verantwortliche Reichsernährungss
minister eine etreidemenge im Werte von 1250 Millionen
RM. zur Verfügung.

Dieses Beispiel, o schreibt Dr. Reischle in der NS.-Laiid-
po t. zeigt schlagend en gewaltigen Unterschied zwischen dem
ge ankenlosen Hineinschlittern in die Katastrophe 1914 unb der
verantwortuugsbewuzten Meister chaft im Aitfbaii der Ernäh-
rungswirtschaft von»)eute. Auch ie sonstigen nationalen Vor-
räte sind außergewobnli hoch. Allein diese effektiven Vor-
ratsgiffern Deutschlands ind noch gar nicht einmal das Ent-
fchei eiide Wichti —ift vor allen Dingen die lattfende Er-
zeugungskrat unserer Latidwirts aft. Ein
zahlenmaßiges Bei piel aus der Getreidewirtschat gibt hier
einen schlagenden eweis. Die ,,Daily Mail“, London, vom

 

4. 8 1939 teilt feft, daß seit Juni 1914 sich in England der
mit Getrei e bebaute Boden von 19500000 Morgen auf
12000000 Mor en vermindert habe. Die Tonnage der bri-
tischen Handels chifge sei um über 1200 000 Tonnen gesunken
atnd ihre Gesamtza i um fast 2000 Schiffe.

Damit vergleiche man nun die Tatsache, daß es uns in
Deutschland in den Getreidewirtschaftsiahren 1937/38 und
1938/3 gelungen ift, auf einem durch den Versailler Vertrag
um 14 v. H verringerten Reichsgebiet höhere Getreideertite
zu erzielen als die orkriegssRekordernte von 1913i

An diesem einen Beispiel bereits wird deutlich wie start
im Rahmen der Erzeugungsschlacht das Ergeugiiiigspotentiat
unserer Landwirtschaft gehoben worden st. Noch stärkere
Steigerungen liegen bekanntlich im Bereich der Hack s rucht-
wirtschaft, im besonderen bei Kartoffeln und Zucker-
rüben, aber »auch bei sonstigen wirts aftseigetten Futtermit-
teln vor. Hohe, Leistung und Ergie i keit unserer Vieh-
stasziel sind ni 1 minder esteigert wor en. Beweis dafür ist
25 . der Schwe nebeftand», er zum Jahresenoe alle bisher in«
eutschland erreichten Hochstzif ern übertreffen wirdl Es ist

Leibstverstandlich daß im gesamten gesehen d e Entwicklung des
eutschen Erzeu ungspotentials nach oben weist. Unser Erzen-

gungspotential st gesund und steigti f

r.

 

Uebernahme der Danziger Bahnen
Einer Abteilung der Reichsbahndirektion Königsberg ein-

gegliedert

Nachdem die ehemaligen polnischen Staatsbahnen „im
Danziger Gebiet durch eine der Oeffentlichkeit bekanntgegebene
Verordnung des Gauleiters von Danzig in komnii arische
Verwaltung übernommen worden ind, ist nunme r die
Uebernahme der Staatsbahnen des aiiziger Staatsgebietes
sdurch die Deutsche Reichsbahn erfolgt.

Der durch Gauleiter Forster bestellte Eisenbahnkotnmiss
ar wird als Leiter einer vorläufig in Datizig eingerichteten
bteilung der Reichsbahndirektion Königsberg eingegliederr

Die Abteilung wird die örtliche Vorbereitung zur organisa-
torischen Ueberleitun und An leichun des Danziger taatss
babnnetzes an die entsche eichsba n treffen. Der Präsi-

dent der Reichsbahndirektion Königsberg hat an die deut-
schen Eisenbahner Daiizigs einen Atisruf gerichtet, in bem
er sie als bewährte ezprobte Kampfgenossen siir die Erhaltung
uiFßtWahrung deuts er Art im Nordosten des Reiches be-
0t . ,
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Kriegswirtschafts- ’
Verordnung erlassen.

Maßnahmen zük Sicherung dck Bekleidigmigsimsi
Unter dem Vorsiß des Getieralseldmarschalls Göring

hat der Ministerrat für die Reichsverteidi-
g u n g wichtige wirtschaftliche Maßnahmen beschlossen, die
iti der ,,Kriegswirtschaftsverordnung« vom
.4. September 1939 zusammengefaßt sind. Die Verordnung-
die dem Zweck dient, die Kräfte der deutschen Volkswirt-
schaft für die Sicherung der Grenzen und die Freiheit
unseres Vaterlandes einzusetzen, enthält folgende Vor-
schriften: . -

1. Kriegsschädliches Verhalten wird unter
Strafe gestellt. Schtv erste Strafen drohen dement-
gen, der Rohstoffe oder Erzeugnisse, die zum lebenswich-
tigen Bedarf der Bevölkerung gehören, vernichtet, beiseite-
schafft oder zurückhält. Das gilt auch für denjenigen, der
Zahlungsmittel ohne gerechtfertigten Grund hamstert oder
zurückhält. «

2. Sie Finanzierung der Reichsverteidi-
g u n g erfordert die Einführung einer Reihe von
Steuererhöhungen. Dieses Opfer muß den
Steuerpflichtigeii auferlegt werden, um dem Reich die
iMittel für seine außerordentlichen Aufwendungen an die
Hand zu geben. Dabei ist grundsätzlich darauf Rücksicht
enommen worden, daß die wirtschaftlich schwacheren

« olksschichten nicht zusätzlich belastet werden. ,
Es handelt sich um

folgende Steuererhöhungen:
a) Das Reich erhebt einen Z usch l a g z u r E i u -

k o m m e n st e u e r in Höhe von 50 v. H. Eli-kom-
mensteuerpflichtige, dereti Einkommen 2400 RM. im
Jahr nicht übersteigt, sind von dem Zuschlag befreit.

b) Kriegszuschläge für eine Reihe von
Genußmitteln.Dazu gehören Bier, Tabak-
wareii, Braiiiitweiiierzeugnisse uiid
S ch a u m in e i u. Bei Bier uud Tabakwaren beläuft
sich der Zuschlag auf 20 v. H. des Verkaufspreises. Der
Preis für Schaiimweiii erhöht sich je nach der Art um
0,50 oder 1 RM. sür die ganze Flasche. .

c) Schließlich ist ein außerordentlicher
Beitrag der Länder, Gemeinden und sonsti-
gen K ö r p e r f ch a f ,t e n des öffentlichen Rechts an
das Reich vorgesehen. « .

3. Die unumgängliche Anpassung der Vorschriften auf
dein Gebiet des Arbeitsrechts, des Arbeits-
fchutzes und der Arbeitsbedingungen an die
Erfordernisse der Kriegswirtschast bringt Abschnitt 3 der
Kriegswirtschaftsverordnung

Lieberhöhte Verdienste gibt es nicht
Sie Reichstreuhänder der Arbeit haben

hiernach das Entstehen unangemessen hoher Ar-
b e i t s v e r d i e n ft e zu verhindern und den Lohnstand
den besonderen kriegswirtschaftlichen Bedingungen anzu-
passen. Eswird also in diesem Kriege nicht, wie im Welt-
kriege, vorkommen können, daß derjenige, der in der Hei-
mat verbleibt, überhöhte Verdienste erzielen kann, wäh-
rend seine Arbeitskameraden draußen für das Vaterland
kämpfen. Die Reichstreuhänder der Arbeit haben den ge-
gebenen Notwendigkeiten entsprechend die Löhne und Ge-
hälter festzusetzen.

. Die von ihnen festgesetzten L o h n - u n d G e h alt s-
sätze dürfen grundsätzlich nicht über-
s ch ritten w e r d e u. An dem bewährten Grundsatz
der L e i ft u n g s e n t l o h n u n g wird festgehalten. Echte

s Leistung soll auch in diesen Zeiten ihren verdienten Lohn
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finden. Wer aber ohne iiachgewiesene Leistung mehr an
Lohn und Gehalt verlangt oder mehr zahlt, schädigt die
Zeättsclfse Kriegstvirtschaft. Verstöße dagegen werden
e ra t.

Jn dem Augenblick der Anspannung aller Kräfte
müssen auch die bisher bestehenden Vorschriften oder Ver-
einbarungen über den U r l a u b der Gefolgschaftsmitglie-
der zunächst so rtsallen. Sobald es die Verhältnisse
erlauben, wird der Reichsarbeitsminister darüber Bestim-.
mung treffen, in welchem Rahmen gegebenenfalls eine Ur-
laubsgewährung möglich ist. Ferner können Lockerungen
der Vorschriften über die regelmäßige Arbeitszeit erfolgen.

Anspannung aller Kräfte
Gleiche Opfer von allen, Anspannung aller Kräfte

sind die Grundgedanken der sozialen Gesetzgebung des
Krieges.

4. Der Regelung der Löhne entspricht auf der anderen
Seite eine straffe Preispolitik, die nach den
Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft ge-
steuert wird. Ersparnisse in den Lohnkosten, die eine
Folge der Maßnahmen auf dem Lohngebiet sind, müssen
in den Preisen zum Ausdruck kommen, d. h. die Pr e i s e
müssen entsprechend gesenkt werden. Es ist
selbstverständlich, daß jeder am Warenumsatz Beteiligte,
also der Rohstofflieferant, der Bearbeiter, der Händler,
etwaige Preissenkungen stets weiterzugeben hat, damit sie
auch in dem Preis, den der letzte Abnehmer zu zahlen hat,
in vollem Umfana zum Ausdruck kommen.

Diese Verordnung fordert v o n se d· e m d e u t f ch e n
Volksgeiiossen Opfer. Der Soldat schützt mit der
Waffe unter Einsatz seines Lebens die Heimat. Angesichts
der Größe dieses Eiiisatzes ist es se l b st v e r st ä n d l i ch e
Pflicht jedes Volksgcnossen, alle seine Kräfte und Mit-
tel zur Verfügung zu stellen, um dadurch die Fortfüh-
rung eines geregelten Wirtschaftslebens zu gewährleisten.
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„heizten bleibt neutral
Amtlich wird mitgeteilt: Sie belgische Regierung hat offi-

Efeu allen interessierten Regieruugeu d e Neutralitatserklärung
elaiens mitaeteilt. _- .
 I

Diener pfundsiurz
Weitere 8 b. H. Entwertung

Das englische Ultimatum an Deutschland nnd die seitdem
abrollenden Erei nisse haben der en lischen Währung einen
neuen einpfindli sen Stoß versetzt. as Pfund hat einen
neuen Sturz im Auslande erfahren, der wertmäßig etwa
8 v. H. ausmacht. Gegenüber dem Dollar gin das englische
Mund von 4,20 auf ‚83 urück, während n msterdam die
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undnotierung aus 7,40 is 7.60 gegen 7,90 absank.
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Die Flucht ins Glück...
19)

»Ist allerdings lange hin," entgegnet Ver-a fachlich.
Sie erhebt sich und reicht ihm die Hand. »U-eberlegen
Sie sich das nochmal, Herr Graf... Iedoch ich muß
jetzt in meine Kabine.

Der Rumäne schaut dem jung-en Mädchen lange mit
entzückten Augen nach, wie sie in ihrer frischen, rosi-
gen, blonden Schönheit im weißen Erepe de Ehine-Kleid
leichten Schrittes über das Deck geht.

»Ein Frühlingsgedicht in Weiß« murmelt er, und·
ein seltsames Gefühl bemächtigt sich seiner. Das Wissen
um ein gleiches Ziel mit ihr, die Verfolgung einer ge
meinsamen Idee hat sie mir plötzlich ganz nahe ge-
bracht, denkt er sich. Unld während er unbeweglich
auf das Meer hinausstarrt, ergeht sich feine leiden-
schaftliche Phantasie bereits in den schönsten Träumen.

7.

Die »Majestie« liegt auf der Rückfahrt nach England
im letzten Iulidrittel im Hafen von Lissabon.
rHöchst majestätisch breitet sich die alte Stadt, von

den Ufern des Tajo in Terrassen die Berghänge hinauf-
Btirebend über die mannigfach gegliederten Hügelketten

n.
Aus dem Häusermeer schimmern die malerischen

Türme und Kuppeln der Kirchen und Königspaläste und
hinter den Prachtbauten des Klosters Belem erheben
sich in blauer Ferne die Berge von Eintra.

Ueber den flimmernden Wassern dieses mächtigen
Stromes und des Hafenbassins ruht der goldene Schein
der Nachmittagssonne und beleuchtet ein fieberhaft be-
wegtes Leben.

Auf zahlreichen, an allen Piers festgemachten Fracht-
dampfern wird in forcierten Tages- und Nachtschichten
in geschäftiger Hast Ladung gelöscht oder neue an
Bord genommen.
In das Kreischen der Winden, die Kommandorufse

der zur Eile antreibenden Schiffsoffiziere mischt sich
das Rascheln schwerer Ankertetten und das dumpfe Si-
renengeheul der aussahrenden Kolosse, die sich durch das
Gewimmel kleinerer Hafenfahrzeuge ihren Weg nach
der offenen See suchen.

Auch die »Majestic« will ganz gegen das Programm-
das einen zweitägigen Besuch der portugisischen Haupt-
stadt vorsah, schon nach einem Aufenthalt von weni-
gen Stunden abends die Heimreise fortsetzen.

Ueber die Reeling gebeugt, schauen die Passagiere
dem hastigen Leben und Treiben des Hafens zu. Auf-
merksamen Beobachtern unter ihnen entgeht es nicht,
daß wie eine aus Furcht entstandene Unrast auf den
besorgten Mienen aller Menschen liegt. Denn die Wet-
terwolken am politischen Horizont Europas haben sich
schon zu unheilschwangerer Schwärze verdichtet und
in ihrem Dunkel versinkt allmählich die Hoffnung,
daß der Welt der Frieden noch erhalten bleiben könnte.

In der Schar der müßig Schauenden befindet sich
auch Vera von Rudolfi. Gedankenlos läßt sie ihre
Blicke von ihrem erhöhten Standpunkt an der Reeling
über das heiß pulsierende Leben am Pier schweifen.

Ein liebenswürdiges, leicht bewegliches Volk, das
dort die Schiffe fremder Nationen bewundert» .Aus-
wanderer aus aller Herren Länder, für die das ferne
Südamerika das Ziel der Sehnsucht ist... Matrosen,
Lastträger, Fischer, Händler..
In der Brandung des Verkehrs wirkt der ein-

zelne Schuhmann in der malerischen Uniform, der ge-
rade einem Fremden eine Auskunft erteilt, wie ein
Felsblock im Meer. Vera sieht ihn und sieht auch den
Fremden.
chæslzttitzlich fühlt fie, wie ihr eine Blutwelle zum Herzen

In ihrem Kopf beginnt es zu kreisen, und sie muß
sich einen Augenblick am Geländer halten, um nicht
umzusinken.

»Wie kommt Erwin von Stoeben hierher?" kommt
es tonlos über ihre erbleichenden Lippen.

Er hat sich soeben mit lässigem Dank von dem Schutz-
mann verabschiedet und geht auf den Laufsteg der
»Masestic« zu. . er will an Bord! Und mit ihm ein
Fremder, ihr völlig Unbekanntert

Vera hat das Gefühl, als müsse sie davoneilem ä
tun sich irgendwo zu verbergen. Aber sie steht wie ge-
bannt auf demselben Fleck, und ihre Augen sind mit
einem starren Ausdruck auf bie beiden Männer ge-
richtet, die sich in lebhaftem Gespräch durch das Men-
schengewimmel der schrägen Schiffstreppe nähern.

Sie kann auf die weite Entfernung die Worte nicht
verstehen, die Erwin von Stoeben an seinen Begleiter-
richtet»

»Also, es bleibt bei unserer Verabredung, Wallner
Sie treten an Bord auf als wohlhabender bayrischer
Holzgroßhändler aus der Gegend von Passau, der auf
einer Vergnügungsreise unterwegs meine Bekanntschaft
gemacht hat.«

»Schon gut, Herr von Stoeben Hier auf dem Schiff
n wir sie fest Wenn der Dampfer erst abgefahren

st, können sie uns nicht mehr entwischen.. Und ich
denke, daß wir die Dokumente bald wiederkriegen wer-
den, wenn sie sie haben!“ '
Den Nachsaß spricht Wallner mit Nachdenklichkeit.
Er ist ein kleiner untersetzter Mann mit rotem, ein-

- tatna aussehenden Gesicht, au- betn in seltsame-u Ge- i noch tum Diner umkleidet-X . .
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Roman von Hellmuth Kaiser.

gensatz zu seiner sonstigen Physiognomie,
scharfe, lebhafte Augen blitzen.
Vom kuppel- und zinnengekrönten Turm des nahe-

gelegenen Klosters Belem tönen sechs hallende Schläge,
deren Klang in der warmen Abendluft leise nach-
zittert.
Zu gleicher Zeit kommt Leben in die »Majestie«.

Durch Schiffsoffiziere ertönt die laute Aufforderung
über die verschiedenen Decks, daß alle, die nicht mit-
fahren wollen, von Bord zu gehen hätten.

Des riesigen Schiffsleibes bemächtigt sich ein leises
Zittern ,gellende Signalpfiffe der Bootsleute ertönen
und die Ankerwinden beginnen ihre lärmende Tä-
tigkeit.

Als man eben im Begriff ist, auch den Laufsteg ein-
zuziehen, kommt eiligen Schrittes noch ein verspäteter
Reisender an Bord. Er hat die sehnige Figur eines
trainierten Sportsmannes. Der Schnitt feiner Klei-
dung und die lässig im Mundwinkel ruhende Shag-
pfeife lassen in ihm ohne weiteres den smarten Ame-
rikaner erkennen.

Er scheint Ende der Dreißig zu sein, und die ein
wenig ergrauten Schläfen geben seinem Wesen einen
besonderen Ausdruck von Würde. Auf den breiten,
kräftigen Schultern ruht ein scharfgeschnittener Kopf,
dessen glattrasiertes Gesicht von Wind und Sonne ge-
bräunt ist.

Die hellen Aug-en des Amerikansers halten unter
»den Passagieren gleichmütig Umschau, während er als
Letzter das Schiff betritt. Mit flüchtigem Griff faßt er
an die Reisemütze, und wendet sich in amerikanischem
Englisch an einen vorübereilenden Schiffsoffizier:

»Mein Name ist Stuart Wilkins, mein Herr. Ich habe
zmir telegraphisch eine Ksabine nach South-ampton be-
kstellt.«

Der Offizier nickt höflich grüßend, und bittet den
Fremden, ihm zu folgen.

Gleich darauf steht er in der Office vor dem Zahl-
pmeister des Schiffes.

,,Mr. Stuart Wilkins?« fragt dieser höflich. »Ich
fürchtete schon, Sie hätten sich verspätet und das Schiff
versäumt«

Mit einem seltsamen Lächeln auf feinen sonst stets
‚gleichmäßigen Mienen entgegnet der Amerikaner:

»Ich pflege immer zur rechten Zeit da zu sein, Sir."
Dann blickt er auf die ihm ausgehändigte Kabinett-

_Il-arte, die die Nummer 136 trägt.
,,Eine Frage noch. Wer sind meine Nachbarn?«
Der Zahlmeister blättert in seiner Passagierliste.

»Jn Nummer 135 ein Landsmann von Ihnen aus
San Franziseo, und in Nr. 137 eine Dame aus Wien.«
Dann klingelt er einem Steward, der die Führung

des Fahrgastes übernehmen soll.
Eine halbe Stunde später bereits schleudert Mr.

Wilkins im Abendanzug, eine leichte graue Reisemütze
auf dem Kopf und die unvermeidliche Shagpfeife im
Mundwinkel, langsam durch alle Räume des Schiffes.

ein paar

Nach einer Weile trifft er zufällig auf Wallner, der -
in seiner Rolle als vergnügungsreisender Holzhändler
ebenso wie die anderen Passagiere vor dem Diner
einen kleinen Abendspaziergang an Deck m-.acht

Rasch tritt Wilkins auf ihn zu und fragt mit kurzem
Gruß in gebrochenem Deutsch-

„Sie verzeihen, Sir. Wie spät haben wir es fegt?“
Erstaunt blickt Wallner den Fremden an, faßt nach

'. feiner Westentasche und sieht auf die Uhr.
»Siehen Uhr fünfunddreißig, mein Herr«
»Danke Ihnen, Sir. Wilkins bleibt im Weitergehen

an feiner Seite, und setzt die Unterhaltung ohne Um-
schweife fort.

»Wenn man so lange wie ich durch die Welt reift.
ändert sich die Welt so häufig, daß man nicht genug
darauf achten kann, stets seine Uhr richtig gestellt zu
haben... Befinden Sie sich übrigens auch auf einer
längeren Erholungsreise, Sir?“

»Nein, ich reife nur bis England, und von da nach
Deutschland zurück,« antwortet Wallner zurückhaltend.
Im Stillen fragt er sich: Was mag der sonderbare
Mensch von mir wollen? Amerikaner pflegen doch
sonst nicht so annäherungsbedürftig zu fein?"

Sein Begleiter fährt indessen unverdrossen fort zu
sprechen, indem er Wallner jetzt am Arm an bie Ree-
ling zieht:

„Sehen Sie nur diese spiegelglatte Flut, und diese
zartgetönten Farben des Sonnenuntergangs. Ist es
nicht, als ob. das Meer träumte . . . ? Könnte ein Maler
so etwas je auf bie Leinwand bringen?“
Er hat sich immer mehr in Begseisterung hineinge-

redet und Wallner hört ihm schweigend zu, als· er
weiterspricht:

»Oh, ich habe vor einigen Monaten in der Südsee
Meeresaufnahmen gemacht. Sie kennen die Südsee nicht
in all ihrer Schönheit...! Kommen Sie bitte heute
abend um neun nach dem Diner zu einem Whisky
und Soda zu mir... Kabine 136... Ich werde Ihnen
die Bilder zeigen und Sie werden staunen, Sir.“

Halb um den Fremden loszuwerden, halb aus Höf-
lichkeit oder Neugierde sagt Wallner schließlich zu:

„Schön, mein Herr, ich werde pünktlich dort sein-
Aber Sie entschuldigen mich bitte jetzt, ich muß mich
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Spruch des Zuges.
Wer über andere Schlechtes hört,
Soll es nicht weiter noch verkünden;
Gar leicht wird Menschenglück zerstört-
Doch schwer ist Menschenglück zu gründen.
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Damit ist Wallner mit höflichem Gruß um die Ecke
des Promenadendecks verschwunden. Hätte er sich noch-
mals umgeschaut, so hätte er zu feiner Verwunderung
gesehen, wie bei feiner Zusage aus den Augenwinkeln
des Mr.Wilkins ein verstohlenes Lächeln aufleuchtete.

Während des Diners war es in b-em riesigen Speise-
saal erster Klasse, der mehrere hundert Personen fast,
schwül und heiß gewesen.

Der Abend draußen ist dagegen sehr schön und eine
frische belebende Brise weht vom Wasser her über die
mächtig-e dunkle Masse des Schiffes, das mit leisem
Rauschen in majestätischer Ruh-e die mondbeglänzte
Fläche des Ozeans durchschneidet

Daher herrscht lebhaftes Treiben auf den Prome-
nadendecks und allerwärts sieht man Gruppen von
Reisenden auf Liegestühlen in angeregter Unterhaltung.
In einer dunklen Ecke des unteren Promenadendecks,

das eigentlich zur zweiten Klasse gehört, am hinter-
sten Winkel des groß-en Schiffes liegt Vera in ihrem
Bordstuhl. Ihre Augen starren unverwandt auf das im
Mondlicht silbern glänzende Gekräusel des Kielwassers,
das wie ein heller gerader Strich sich nach rückwärts
durch das unbeweate Meer zieht.

Sie versucht, sich ihre veränderte Lage vorzustellen
und düstere Sorgenfalten liegen auf ihrer so hellen
jungen Stirn.

»Allein, ohne einen Menschen, dem sie vertrauen
kann. fährt sie ietzt durch den Atlantik. Auf einem eng-
lischen Schiff. Wenn es wenigstens ein österreichisches
wäre. Und vor ihr liegt eine Aufgabe, die sie sich selbst
gestellt hat, aber vielleicht ihre Kräfte übersteigt.

Ein tiefes Gefühl der Verlassenheit beschleicht sie-
ein Anlehnungsbedürfnis, das sie an der Seite Bert
Rochus’ mit seiner stets so männlichen starken Art
nicht rannte.

Dieser Graf Moisescu mit seinen stürmischen Wer-
bungen, erst ein leidenschaftlicher Anbeter und amti-
santer Gesellschafter, hat mit erschreckend-er Deutlichkeit
inzwischen auch sein wahres Gesicht enthüllt.
Was ist er für sie? Ein von der Not des Augenblicks

ihr aufgezwungener unerwünschter Bundesgenosse, den
man lieber heute wie morgen wieder von sich abschütteln
möchte. Aber ein Schutz oder feelischer Halt für ein
junges Mädchen in ihrer Bedrängnis kann er nie-
mals sein.

Ihr Blick geht unwillkürlich zu der langen farblosen
Gestalt an ihrer Seite und ein Schein tiefster Verach-
tung huscht über ihre Züge.

Da sitzt Erwin v.Stoeben neben ihr, ein Mensch,
den sie wie keinen sonst in der Welt verabscheut, nnd-
erklärt ihr, vom Vater beauftragt zu sein, sie zur
Heimkehr zu veranlassen.

Vera fühlt ein leichtes Frösteln über ihren Körper
gehen. Jst es das Gefühl absoluter Verlassenheit oder
die AbendkühleP

Mit einer mechanischen Bewegung versucht sie ver-
geblich, ihre leichte Decke höher über die Knie zu
ziehen. Da springt auch schon Stoeben mit betonter
Sorgfalt herzu, um ihr behilflich zu sein, während er
weiter auf sie einzureden beginnt:

„ülfo warum willst du nicht heim, Kusine?... Du
kannst versichert sein, daß dir von deinem Vater alles
vergeben, ia daß Alles beim Alten fein wird, nachdem
du mit deinem Entführer gebrochen und deinen unver-
antwortlichen Leichtsinn offenbar eingesehen hast.«
Die Hände hinter dem Kopf verschränkt, blickt Vera

in bie Ferne. Sie denkt nicht daran, ihrem sauberen
Vetter die volle Wahrheit zu sagen, nur soweit das
unvermeidlich ist.

,,Verstehst du denn nicht, Erwin, daß es ein Heim-
gehen in diesem Sinne für mich jetzt nicht geben fann?“
Der zuckt die Achseln und erwidert: ‘
»Warum eigentlich nicht, wenn man beine gegen-

wärtige Lage richtig bedenkt?«
»Psychologisches Verständnis für andere Menschen

hat dir ja leider immer gefehlt. Das weiß ich“, sagt
sie abweisend. »Aber ich habe über alles, was mich
angeht, ein ziemlich klares Urteil, das sich noch ge-
schärft hat, seitdem ich die Welt in der letzt-en Zeit
von ihrer bitteren Seite kennen gelernt habe.“
»Und wie lautetdas, Vera?« fragt er erwartungsvoll.
»Du weißt ebenso gut wie ich, daß ich meine Bezie-

hungen zum Elternhause damals bewußt abgebrochen
habe, nicht zuletzt durch deine Schuldl Durch die Um-
stände unserer Flucht gezwun.gen, gelangte ich weder
in den Besitz der elterlichen Briefe, die für mich heute
noch auf dem Postamt XI in Paris liegen, noch konnte
ich sie beantworten. Mein Schweigen hat sich in den
Herzen der Eltern inzwischen sicherlich für mich sehr
schmerzlich ausgewirkt. Begreifst du denn nicht, daß ich
in den Augen der Meinigen damit das Anrecht auf ihre
Liebe verscherzt habe?“
»Wenn es das allein ist«, meint Stoeben erleichtert.

»Ich glaube, dieser Schaden ließe sich in deinem Inter-
esse wohl reparieren. Das laß nur meine Sorge sein.«

Pera schüttelt den Kopf. Sie richtet sich in ihrem
Steaestuhl hoch und Empöruna flammt aus ihren Augen

(Fortsetzung folgt.)



iJn einer Nacht im ZEegefL VonPäuiReinke.

_ Wenn man quer über den kleinen Feldweg geht, sind
es bis zur Stadtrandsiedlung zehn Minuten. Auf der
gepflasterten Straße macht man einen Umweg von fünf
Minuten.

Wenn Alfred die Straßenbahn verlassen hat, geht er
immer uber den eldweg. Man macht sich zwar das
Schuhwerk ein wen g schmutzig, aber man ist doch schneller
daheim in seinem Garten, wo die Blumen Vielfarbig
leuchten. Er könnte den We im Schlaf wandern. Mor-
gens und abends geht er i n. Und einmal im Monat
geht er diesen Weg um Mitternacht. Aber auch dann
findet er ihn ohne Schwierigkeit

Heute regnet es. Und wie es regnet. Aber man kann
nicht an der Straßenbahnhaltestelle stehenbleiben, um bei
diesem Wetter hier draußen auf eine Taxe zu warten.-
Also Kragen hoch. Hände in die Tasche utid querfeldein.
Es regnet und regnet, als habe der Himmel alle Wasser-
tiir»eti geoffnet. Alfred eilt im Dunkel über den Feldweg.
Plotzlich steht wie aus der Erde gewachsen ein Mann vor
ihm. Ein Mann mit einer blauen Schirmmütze, die er
tief in die Stirn gezogen hat. .

»Haben Sie ein Streichholz?«
Bei diesem Wetter, in dieser Nacht, mitten unter

freiem Himmel ein Streichholz, denkt Alfred.
Der Mann hat eine heisere Stimme. Alfred sucht nach

der Schachtel. Endlich findet er sie und reicht sie dem
Mann. Es gelingt ihm trotz des Regens, die Flamme
schnell zu entfachen. Jm Licht des Streichholzes sieht
Alfred fein Gesicht, ein wenig sympathisches Gesicht, findet
er. Alfred klopft das Blut in den Adern. Einhundertdrei
Mark und sechzig Pfennig trägt er in feiner Geldbörfe.
ser Mann, der ihm den Weg versperrt, ist dreimal soviel

ie er.
Während der andere ihm die Schachtel zurückgibt,

schiebt»sich Alfred an ihm vorbei und hastet weiter. Er
fragt sich, wozu er das tut. Jn dieser Nacht ‚hört niemand
einen Schuß. Regen verwischt jede Spur. Er hört Schritte
hinter sich. Sie fcbneller er vorwärtsstrebt. um so eiliaer
geht der andere ihm nach. Mitten in dieser Nani, we en
so einem lächerlichen Betrag kann alles aits fein? und kZier
andere wird auch nicht glücklich damit.

»Halloi Halloi«
Alfred hört die Stimme des Mannes dicht hinter

sich. Da kommt ihm ein Gedanke: Er wird ihm die Geld-
börse einfach geben. Vielleicht hat er ein Herz. Er würde
es agch Fastend in 5152““ Nacht!

a e er ann vor i m. Er iGesich« h hat e n teuflisches

achte,{Ibuier’z sagt er, »Sie sollten besser auf Jhr Geld

Sie mir Feuer gaben, zogen Sie die Börse mit heraus.—
ginazifniuß achtgeben auf sein Geld, auch in einer solchen

Alfred steht noch lange im Re en und ie t wi
Fremde im Dunkel verschwindet. g s b, e ber

Da wunderten sich die beiden
Zeigefinger

Von Adolf Hauert. 1
. Die Morgensonne schien so hell in die Stube, in der

sich die kleine Hete ihr neugewaschenes Sonntagskleidchen
anzog. c‘hr altes Dir-ndlkleid war ihr lieber. Damit konnte
sie nach»Herzens«lu.ft in dem Garten umhertollen oder an
dem Flußchen spielen. Aber sonntags, wenn alles so schön
gieetäugt ist, da muß man natürlich ein sauber-es Kleid an-

e . . -

 

 

Bunte Chronik.
Das Statistische Amt macht Spaß —-

Ein Hauseigeiitümer in Slagelse (Dänemark)», der be-
kannt ist für seinen guten Humor, hatte kürzlich einen Er-
hebungsbogen des Statistischen Amtes auszufullene der
auch eine Rubrik ,,Hons« enthielt, was auf deutsch Huhner
heißt. Er konnte sich nicht verkneifen, auch hier einen
kleinen Scherz zu machen und auszufüllen „acht Mariena
hons«. Dieses Wortspiel ist nur im Dänischen moglich,
da wir nicht Marienhühner, sondern Marienkäfer für die
Tierchen sagen, die hier gemeint waren. Das Statistische
Amt in Kopenhagen bzw. einer seiner Mitarbeiter hat
Spaß mit Spaß pergolten und dem Scherzbold in Slagelse
eine amtliche Antwort zukommen lassen. »Da wir in Er-
fahrung gebracht haben«, so heißt es in bem Schreiben,
»daß auf Jhrem Eigentum in Slagelse sich acht Marien-
käfer befinden, halten wir es für notwendig, daß diese in
regelmäßigen Zwischenräumen genau gemessen und ge-
wogen werden, und wir ersitchen Sie deshalb, sich die
nötigen mathematischen Instrumente und Apparate zu be-
schaffen. Da die Angelegenheit von außerordentlicher Be-
deutting ist, werden Sie hiermit aufgefordert, diese Arbeit
möglichst umgehend auszuführen, da Sie sonst in eine
Geldbuße genommen werden« Die Unterschrift lautete:
Statistisches Büro für kleine Dinge von Wichtigkeit.

Japan, das Fliegerland des Fernen Ostens «-
Japan gehört zu den bedeutendsten Flugländern der

Welt. Das Netz der Lustverkehrs- und -postlini-en erstreckt
sich auf das eigentliche Japan, dehnt sich aber von dort
aus bis nach ormosa und weiter bis zur Südseeinsel
Palau in der ähe des Asequators. Mit nicht weniger
als 21 Flügen in der Woche werden Post und Fluggäste
von Osaka nach Tokio und umgekehrt befördert. Von
Osaka nach Fukuoka verkehren wöchentlich vierzehnmal die
Verkehrsflugzeuge in jeder Richtung. Von Fukuoka aus
führt eine tägliche Verbindung nach Korea und von dort
weiter über die Grsenze von Mandfchutikuo nach den
beiden großen Städten Mulden und Hsinking, von wo
aus diese Linie noch täglich Anschluß nach Dairen hat.
Von Nordchina und Mandschutikuo versucht man jetzt,
das japanische Flugnetz mit den internationalen Flug-·
linien zu verbinden. Mandschutikuo und China selbst kön-
nen von Japan aus auf bem schnellsten Wege erreicht
werden Von Tone aus werden ägiich neun große japa-
nische Städte aneeiloaen , . «

Und der Fremde reicht ihm seine Geldbörse. »Als --
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»Nun sei recht vorsichtig, heute mor en«, sagte die
Mutter, ,,damit du am Nachmittag noch re t lange sauber
bist, wen-n wir aus ehen wollen«

Das kleine Mä chen nickte de tändnisvoll und stieg
die Treppe zur Großmutter hinau, um einen Morgen-
gruß zu sagen.

Die alte Frau musterte ihr Enkelkind über die Bril-
lenränder: »Hübsch siehst du aus. Ein niedliches Kleid,
halt-es auch recht sauber!« -« «

Nun stand die Kleine auf der Straße und überlegte,
was sie tun könnte. Jn den feuchten Garten gehen? Nein,
davor stand der warnend erhobene Zeigefinger der Miit-
ter. Am lustigen Flüßchen pantfchens Nein, da drohte
Großmutters Zeigefinger. Zum Onkel Doktor wollte sie
gehen, das hatte auch Mutter erlaubt. So schritt sie stolz
durch die Gäßchen der kleinen Stadt, und die beiden Zeige-
fingser marschierten mit und nickten befriedigt.

Die Tante stand mitten in den letzten Vorbereitungen
zum Sonntagsschmaus, itnd keiner hatte Zeit, sich um die
kleine bete zu kümmern-. So wandelte sie dann gelang-
weilt auf dem Hof umher.

Durch die offene Tür des Schweinestalles hörte sie das
Grunzen der ,,dicken Lisa«. Das Mädchen olte sich aus der
gutterkiste eine dicke Mohrrübe und irachte sie dein
chwein als Sonntags-Leckerbissen Aber »Lifa« war satt

und faul und wollte nicht aufstehen. Da nahm bete einen
langen Strohhalm und kitzelte die fette Schweinenafe.

»Schnurx«, brummte Lisa und stand schwerfällig auf.
Aber nun war der Neckteufel in der kleinen Hete erwacht.
Wenn die »Lisa« zuschnappen wollte, hielt das Mäd-
chen die Rübe wieder fort. Statt dessen nahm es den
Strohhalm und kitzelte immer wieder den Rüssel.

Eine Weile sah sich das Schwein das Spiel mit an.
Aber dann riß selbst dem faulen Tier die Geduld. Mit
einein kräftigen Satz sprang es gegen das Gitter dies

Futtertrogs und guisekte dabei mit voller Stimme. Er-
chrocken taumeIte das Kind zurück, achtete dabei nicht
iiif seine Schritte, und plumps, fiel es rücklings in die
tleine Jauchgrube des Stalles.

Alle Frauen waren auf Hetens Hilfefchrei zusammen-
gelaufen, auch die Mutter und Großmutter. Aber keiner

nochte das lieblich dustende Kind anfassen. Erst mußte es
to wie es war, bis zum Hals in die Regeiitonne steiget
itnd den gröbsten Schmutz abfpülen, dann erst durfte et
in das Haus kommen.
. Die beiden Zeigefinger schüttelten nur immer wiedet
den Kopf und reckten sich dann noch mehr in die Höhe.

 

Gepfiegie Bogelnistkäsien
Lieber keine Nistkästen aufhängen, als sie nachher sich

selbst uberlassen, so schreibt Regierungssorstrat Dr. Henze,
Leiter der Vogelfchutzwarte Garmifch, in der »Deutschen
Forstzeitun»g« in einem Appell an die Forstmänner, der
aber auch fur andere sehr beachtlich ist. Und er fügt hinzu:

« Falls nicht jedes Jahr im August, September jedes
Niftgerat nachgesehen und sauber gereinigt wird, muß
leider festgestellt werden, daß sie sonst alle: 1. nach zwei bis
drei Jahren mit alten Nestern vollgefüllt sind, bald faulen
und nur 4 bis 5 statt 10 bis 15 Jahre halten; 2. ungeaiefer-
zuchtanstalten darstellen, worauf die Geräte von den Vögeln
gemieden werden; 3. von Jahr zu Jahr immer mehr von
Hornissen (Eichenwald) und Wespen (Fichtenwald) besetzt
werden; 4.»zur Eindämmung der Forstinselten mit Hilfe J
von Singvogelbruten keinerlei praktischen Wert mehr be-
sitzen können: 5. keinen Aufschluß über ihre technische

Den Gattenmord —- .verschlasen.
Die Polizei in Oslo wurde dieser Tage bon einer

Frau telephonisch alarmiert, um einen Gattenmord zu
verhindern. Die Frau, die mit ihrem Gatten schon län-
gere eit in Unfrieden lebte und die Scheidungsklage ein-
gerei t hatte, berichtete, ihr Mann habe das große Küchen-
beil mit in sein Schlafzimmer genommen, sie habe es zu-
fällig bemerkt; er habe offenbar Mordabsichten. Eine
Abteilung von Polizisten kam auf den Hilferuf der Frau
in die Wohnung. Die Beamten schlichen sich auf den
Zehenspitzen in as Schlafzimmer des Mannes, um ihn
zu überraschen. Sie hätten auch lauter austreten können,
denn der Mann schnarchte weiter, obwohl die Tür mit
ziemlich starkem Geräusch geöffnet wurde. Die Polizei
war dennoch nicht umsonst gekommen, der Mann hatte
tatsächlich das blanke Küchenbeil mit ins Bett genommen.
Aber die Müdigkeit hatte ihn übermannt und sein gesun-
der Schlaf ihn vor der Ausführung eines urchtbaren
Planes bewahrt.

Fräulein Dr. Primaballerina. - .

Fräulein Carole Szalah, die Primaballerina des
Valletts der Königlichen Oper in Budapest, hat jetzt ihren
»Dr. phil.« gemacht. Sie studiert seit vier Jahren an
der Budapester Universität und hat bewiesene daß die
Kopsarbeit des Vormittags ihre hervorragend künstlerische
Beinärbeit am Abend in keiner Weise beeinträchtigt at.

Humor.
Kunstgenufz. ’i

»Ich fange jeden Roman in der Mitte zu lesen an --"'
»Wie kommst du denn barauf?“
»Aber das ist doch doppelt spannend: auf die Art

bin ich ni nur auf das Ende, sondern auch auf den An-
fang neug erig.« l.

Wir haben Besuch aus England. Klein Margit ist
hochinteressiert. Mutter flüstert ihr kleine englische Sätzchen
ins Ohr, die sie kanderwelschend weitergibt.

Auf einmal sagt fie: ,,Verstehst du mich eigentlich,
Tante Mandi« ,

»O des, sehr gut!“ J
,,Komisch«, wundert sich Klein Margit, »ich versteh

mich nichti« iBerliner Jlluftrirte.) »
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Brauchbarkeir liefern; B. nlchk errennen rauen, vd nach
mehr Geräte aufgehängt werden sollten oder nicht; 7. nicht
erkennen lassen, ob die erwünschten Vogelarten zu- oder
abnehmen; 8. nicht erkennen lassen. ob jeder Kasten am ge-
eigneten Ort hängt; 9. nicht erkennen lassen. ob Geräte ge-
stohlen wurden, Reparatur oder Einsatz nötig sind; 10.
nicht erkennen lassen, welche Räuber den Vogelbruten nach-
stellen und wie dein abgeholfen werden kann; 11. jegliche
Kontrolle über Wert oder Unwert weiterer Vogelschutz-
maßnahmen vermissen lassen; 12. nicht erkennen lassen, ob
das Geld für die Ristgerätbeschaffung umsonst oder nutz-
bringend ausgegeben wurde. - ««

I s ’I—
I s. - o l

Rin- nicht zu nahe ran!
ißabiane, mit denen nicht zu fpaszen ist

Wie man aus dem Gebiet des Tanasees erfährt, ift die
Zahl der heili en Mantelpaviane, der Hamadrhas, so stark
angewachsen, aß ein tärkerer Ab chuß erforder ich ist.
mmer kühner werden ie Ueberfa „e dieser Paviane auf
örfer und Siedlungen; immer gefahrlicher werden ihre

Atigriffe auf Frauen und Kinder.
Wer irgendwo in Ostafrila zu tun hat utid in Gegenden

kommt. in denen die heiligen Paviane, die Mantel aviane mit
ihrem schönen grauen oder weißen Fell haufen, er 'oll sich
nicht zu mutig vorkommen. Kommt er in eine Gegend, -ie«pon
den Hamadrpas gehalten wird. dann empfiehlt es sich, einen
Umwe zu machen und ruhig eine Tagesreise zu verlieren.
Denn aviane lassen nicht mit sich wagen, besonders nicht die
abesfinischen. Sie haben Zähne zum erreißen. Sie zerfetzen
auch einen großen Hund in Se undeu, wenn es ernst wird.
Man kennt Fälle, in denen ein Pferd bon· eitietn ausge-
wachsenen «Baboon« mit eitient einzigen Biß in die Kehle »ge-.
tötet wurde. Man hat also Teufel in schotiem Fell vor sich.
Und mann fragt sich vergeblich, weshalb man sie einst in
Afrika heilig nannte.

Eigeiitlich waren die Aegypter _baran schuld, daß man an-
fangs viel zu zart mit diesen gefährlichen Gesellen _umging.
Sie hatten eine Neigung, allerlei Tiere in ihre Philosop ie
hineinauaiehen nnd zu Heiligen zuernentien —- angefangen ei
den Katzen und etidigetid bei den Krokodilen. Dabei wurden
die Paviane nicht übersehen. Wenn man heute noch von·den
eiligen Pavianen spricht, dann muß man Lich freilich darüber
lar sein, daß niemand sie mehr als heilig etra tet. Der alte
Name ist einfach beibehalten werden. Vom Sii an bis zum
Roten Meer werden sie nur gefürcgtet nicht angebetet. Wenn
schon Neger diese Affen als etwas esonderes betrachten, dann
eben als Teufel, gegen die man mit jeder greifbaren Waffe
vorgeht, wenn es einen Sinn hat, mutig zu sein.

Nicht der einzelne Mantelpavian st eine" Bestie. Aber
die Kolonne in ihrer gemeinsamen Angriffstatigkeit ist ge-
Ehrlich. Bis zu zweihundert dieser Tiere sind oft eng zu-
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ammengeschlosseii und stehen unter dem Koniniando eines
hrannen, eines besonders großen und starken Baboon. Was

dielser Fuptling befiehlt — das tut die Herde. Er bestimmt,
we che eibcheti den einzelnen Männchen zufallen. Er wacht
darüber, daß kein Pavianjüngling sich vielleicht die Freigeit
herausnimmt, einen Flirt zu beginnen. Ehe der Abend er-
niedersinkt, wäre ein solcher Don Juan schon eine Leiche s-
zugrunde gegangen an der Rache des Herrn im Papianharenr

Die roßen Tiergärten der Erde lsind natiirgemaß bemüht.
immer einige dieser schönen Tiere ereinzubekomnien. Aber
die Fänger lieben es nicht sonderlich, ausgerechnet Mantel-
apiane zu fangen. Der größte Fan dieser Art wurde vor

fünfzehn Jahren gemacht. Man erri tete mit« Hilfe der Ein-
geborenen ein ganzes Dorf, in welchem jede Hütte eine Klapp-
türe hatte. Wenn der Affe die Ture passiert hatte, schlug sie
zu -— und der Affe war gefangen. So gelan es, eine »ganze
Herde nach und nach zu sangen und in stark ge cherten Käfigen
nach Europa und Ameri a u fchaffeu. Mitunter werden junge
Paviane, die sich von der erde verlaufen, von Eingeboreneii
in den Bergen gefunden und als Haustiere mitgenommen.
Aber dieses Unterfangen ist immer etwas gewagt.

Ein armer zog einen Mantelpavian auf, war immer sehr
ut zu i m, strafte ihn nie —- und erlebte eines Tages den
Sohn für seine Liebe. Der Affe war augegen, als das Haus
des Farmers in Flammen ausging. Das Kind war in dein
brennenden Haus. PlöFlich fah man den Pavian wie einen
Schatten sich aus dem enster s wingen, in den Armen ein
weißes Bündel —- das gerettete ind. . .i..-·.,«-.. -
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Rätsel-Ecke
Kombiniertes SilbensVuchstabenrätsel

Aus den Silbem
ti—ba—blü-—bres—bür-cher-dar-der—des
-— bin — bro — ech — früh — gas - gel -- gen - geß —-
glet — heim —- ka — kert -— la -— lau -- ler -- lt — li «- ling
-ma—man-me—ne—ne—ne-nis—pan—
rich —- rock —- rü — rüi — fa — scher — sei —- sen — sen
—ser—so-spit- ten—ter—ter—miir—ae—aag
sollen 21 Wörter gebildet werben.

Werden biegen Wörtern mehrere aufeinanderfolgende
Buchstaben die ahl derselben ist ange eben, entnommen, fo
ergeben diese, im Zusammenhang ge esen. ein Wort von
Fr. Eichrodt ,

in;3 Wörter bedeuten: '
and in Ostafrika (2) 2. Lurch (3), 3. reuß. eld err

g), 4. Ort an der We er (2) (Schlacht Karls d. GT geh en
a seti), 5. Organ der iederiäuer (2. 6. Ort einer eppelains

katätrophe (3), 7. Fluß in Frankrei (4), a ahre zeit (4),
9. tabt in Schlesien (3), 10. Eisstrom (23, 11. eutfcher Dich-
ter 3), 12. großes Säu etier (2). 13. milit'rise13es Gebäude 4;,
14. eamter (4), 15. blFtronom unb Dichter 3 16. S ort (3 ,

il'helm eli st,
), 20. Stadt am Rhein (2). 21. Bau til

‘;

19. Berg der Al en
(Zeitalter) (2).

.""· Scherzrätsel .
' cJst meine 2 3 gefüllt mit 1 Ge ', · ..

’Bo Beliebes ich; wzl utnd wiitedmin tecta-I Bad ‘3
« er e, er u o, in cm u er us ;
lind hab’ ich das 1 Geld no Mit? ' lag, « s
So kann ich o ar es noch ri kieten,
Als kleiner r sus zu paradierent
« i i 1, 3
Ich nehme m r e ne ist«-it Juchhe und Juchheiilind umsähre die Welt

Der Wintervranvl "
Müller hat sich eine Kohlenka e u elegt und darin einen

esielkt er se t eine Bahre

.H_.‚ l..—

netten Betrag usammengespart.
Briketts den rZentner u 1.50 tliM. so blei en im noch
14,50 RM lib g. Beste t er da egen eine gleichgr e am
Koks, den Zentner zu 1,90 8iM.,gfo fehlen ihm n
um Begle en der Gesamtrechuung Um we n etra
ndelt es ch. und wieviel Zentner will Müller bestellen

Auftösimqen aus voriger Stummer.
G i t t e r r ät f e l: l. Grat, 2. Angeln, 8. Armenieii, 4. Werft,

5. Anna, 6. Adler, 7. iBoheme, 8. Neptun, 9. Stirn, 10. Paler,
11. Koeni ‚ 12. Hinunter Is. Galle, ist. Im 16. Oele-, 10. Medi-
ftin, 17. utarh, 18. Ruhe. —- „Reiner gleicht dein and-rni«

.-



 

Islaualeti II; llriiiiliiilelleiij
Wer erhält Familieuuuteriiiiruiuit

s Beihilfen für Lebensunterhalt, Miete und Ersatzkräfir.
Während des besonderen Einsatzes der Wehrinacht wird

ür die nächsten Angehörigen der zum Wehrdieiist Einberu-
enen dtirch die Familienunterstü ung gesorgt. Vor-
aussetzun ist. daß der Angehörige zti den nterstlitzungsberechss
tigten gesört und daß der notwendige Lebensbedars nicht auf
andere eife gesichert ist.

Unterstützungsberechtigt ist die en ere Familie.
insbesondere die Ehefrau und die ehelichen Kin er des Ein-
beruäenen ferner eine zweite Gruppe von Auge origen unter
der oraussetzung, da der Einberuseiie ganz o er zu einem
wesentlichen Teil ihr rnährer ist. Zu der letzten Gruppe ge-
hören namentlich die Eltern des Einberufenen. ferner Enkel
und Pslegekinder sowie Geschwister, die mit dem Einberufenen
in Haus alts emeins aft gelebt haben. und uneheliche Kinder-
siir die ie aterschat des Einberufenen von ihm anerkannt
oder gerichtlich festgestellt ist.

Die Unterstützutess an t r ä ge köniten aits dem Lande beim
Landrat oder beitn ür ermeister der Ausent altsgemeinde. in
den Städten beim Ober ürgermeifter. in Ber in beim Be irksis
amt. in Wien beim Bezirkshauptmann gestellt werden. ird
das Vorliegen der Voraussetzungen glaubhaft gemacht, so wird
chon vor der endgültigen Feststellung der Familienunter--
tützung eine Abschlagszahlung oder vorläufige Untersuchung
gewährt.

die Stäbe der unteritiiuunii
Für die Höhe der Unterstützung besteht der Grund-

atz. daLß allgemein ein Unterstützungssatz sur den laufen-
en e·ebensunterhalt gewährt wird. Daneben

werden Mietbeihilfen zur Deckung des Wohnbedarfs. d. h. in
der Regel in der Höhe der vollen Miete. fernenKrankenhllfe
Hilfe f r Schwan ere und Wöchnerinnen. Exziehungsi und
Ausbildungsbeihil en, Sozialversicherungsbeitrage und Abzah-
lun sbeihilfen (bei laufenden Abzahlungsgefchasten bestimm-
ter rt) gewährt. Selbständige Gewerbetreibende, Landwirie
und Angehörige freier Berufe erhalten eine Wirtschafts-
b e i hilfe, wenn ohne diese eine Gefährdung ihrer wirtschaft-
lichen Lage eintreten würde. Die Wirtschaftsbeihiife wird
namentlich zur Einstellting einer E rsa tzkr afi an Stelle det-
Eiubertiienen und zur Bestreitung der Miete für gewerbliche

Räitme ewährt. Diese Mietbeihilfe für geiverbliche Räume
darf au _bei rtihendem Betrieb gewährt werden, wenn die
Miete weiter zu entrichten ist.

Zulähliilie Wirtiiltaflgbeillilfe
Darüber hinaus eiteit noch folgende Sonder-

b eft i iii m un ge n: Zur Er altutig der Anwartschaft auf eine
bestehende Lebensversicherung wird dem Einberufeiien oder
dem [interftuhungßberechtigten eine Beihilfe bis zur Höhe des
erforderlichen Riikobeiirages gewährt.
derer Verpflichtungen. die nach der bisherigen ivirtschaftlichen
Lage des Unterstützuiigsverechiigien oder des Einberufeiien an-
gemessen waren, können neben dem Unierstützuiigssatz zu s ä n-
liche Beihilfen gewährt werden, soweit die weitere Er-
fullung biete: Verpflichtungen auch nach deiti Einstellungstage
als angenietten anzuerkennen ist. Reicht die Wirtschaftsbeihilie
einschließlich der Mietbeihilse nicht aus. um eine Gefährdung
der wirtfchaftlichen Lage abzuwenden. so kann eine zusätzliche
Wirtschaftsbeihilfe le nach Lage des Einzelsalles gewährt wer-
den; Der Wehrsold und die Frontzulage, die der Einberufene
erhalt, bleiben bei der Bemessunås der Familienunterstützuiig
seiner Angehörigen in jedem Fa e außer Ansatz.

 

 

Sendungen an Soldaten frei
Mitteilung der fünsftelligen Feldpostnummer abwarten
Nach Aufhebung der Postsperre können ab sofort wieder-

Sendungen an alle Soldaten befördert werden« Die Anschrift
der Feldpostsendungen muß eine fünfstellige Feldpostnummer
etndt eine Poftfammelstelle enthalten. Sie hat demnach zu
an en:

An den Unteroffizier Karl Schtilze
Feldpostnumer 25512
Postsatninelstelle Berlin.

Sendungen an Angehörige der Luftwaffe, der Marine und
einiger Sonderformationen bedürfen der Angabe einer Post-
sammelstelle nicht. ·

« Die richtige Anschrift teilt jeder Soldat feinen Verwand-
ten und Bekannten in der Heimat auf einer vorgedruckten
Postkarte mit. Bevor diese Karte nicht eingegangen ist, wird
gebeten. keine Post abzusenden. Es wird besonders daraus hin-
gewiesen, daß Seitdungen nicht die früher benützten sechsstel-
igen Uebungspostnummern tragen dürfen. Die Absendung
von Sendungen mit sechsstelligen Zahlen ist daher zwecklos.

Zur Feldpostsendung zugelassen sind nur ge-
wöhnli e Brie e bis zum Gewicht von 250 Gramm, Postkars
ten, Po tanwei ungen.

Aus .es lossen von der Beförderung sind
vorläufig äckchen uttd Pakete.

Postkarten und Briefe, in deren Ans rist oder Absender-
tngabe eine Feldpoftnummer angegeben it, werden gebüh-
renfrei befördert. Für Postanweisungen sind die Jnlands-
nebübreniätze en entrichten.

Erleichterung des Verkehrs mit ileinereu
Zahlungsmittelu

Wegen des durch die Verhältnisse bedingten stärkeren
Bedarfs· an Zahltingsmitteln sind in letzter Zeit die Renten-
batikscheitie ztt 5 Retitenmark wieder in stärkerem Maße detit
Zahlungsverkehr zugeführt worden. Die Scheine zu 5 Renten-
mark sind nie außer Kurs gesetzt worden und stellen daher
ein vollgultiges Zahlttngsmittel dar. Zur Erleichteritng des
Verkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln werden in diesen Tagen
Rentenbanischeine ztt 1 und 2 Rentenmark ausgegeben.

Deckung nehmen!
Bei Beschieszung einzelner und hochsliegender seiiidlicher Auf-

klärungsflugzeuge.
Von zuständiger Stelle erhält DNB. folgende Mitteilung-
Es kann vorkommen. daß einzelne und hochfliegende feind-

liche Attfklärungsflugzeuge von unserer Flakartillerie beschossen
werden, ohne daß notwendig war, Fliegeralarm zu geben.

Jn solchen Fällen habeti alle Personen, die sich im Freien
befinden, sofort Deckung in Häusern oder an sonstigen ge-
schutzten Stellen zu nehmen, damit sie nicht durch herabstie-
’genbe Spreiigstiicke unserer Flakartillerie getroffen werden.

L

 

Bornnssichtliche Witterung
Vorwiegend heiter mit zeitweiser Eintrübung, Temperatur tagsi

über noch martn. nachts erhebliche Abkühlung.

 
Zur Erfüllung befan- ‘
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—- Ernährung-- und Wirtschaft-neue Breelaie, Bezirke-se ·

stelle Hund-seid.
Gdrlitzeistr, 25. b.·siitdet, ist für den Publikuinsverkehr Montag bis
reitag von 8 bis 14 Uhr und Sonnabend von 8 bis 13 Uhr ge-.
ffiiet.

Die Vezirksstelle, welche fich in der Schule |3, -

Vermehrung weiblichen Arbeitsdieiilies
Ausruf Hierls an alle Mädchen von l7 bis 25 Jahren.

Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hierl erließ folgen-
den Aufruf:

Der ührer hat das deutsche Volk zum Einsatz aller
Kräfte an gerufen. Aus diesem Grunde w rd die planmaßtgs
vorgesehene Vermehrung des Reichsarbeitsdienstes sur die
weibliche Jugend beschleunigt durchgeführt

Die Lager des Reichsarbeitsd enstes ür die weibliche
Jugend sollen in dieser Zeit erst recht Stätten des Glaubens
an den Führer itnd der Arbeit für Deutschland seini Mehr
denn se braucht gerade se t die»deutsche Frau und Mutter
aits dem Lande die helfen en Hände der deutschen Jugend.

Jch rufe daher alle deutschen Mädchen im Alter von l7
bis 25 (fahren, die nicht bereits in Sonderaufgaben eingesetzt
sind, auf. als Arbeitsmaiden für ihr Volk Ehrendienst zu
leisten. ..

Die Meldttngen sind ausschließlich an die zustandigetts
Bezirksleitungen zu ri ten. Die Anfchristen der Bezirks-
leitungeti und die Mel eformulare sittd bei der ortlichen
Polizeibehörde erhältli . ..

Auch dein Bedar an Führerinnen sur den ver-
größerteti Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend muß
beschleuni t entfprochen werden. Daher rufe ich Frauen und
Mädchen 4im Alter von 20 bis 35 Jahren mit entsprechenden
Voraussetzungen auf sich für diese eit lzur Verfügung zu
stellen. Jn erster Lin e gilt der Ruf a en e emaligen Arbeits-
maiden und Führerinnen. Wir brauchen eure Erfahrung,
helft wieder itiitl ..

Die M eldungen sind ausschließlich an die zustandigen
Bezirksleitunaen an richten.

 

,
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1 tin die ventiliren nuuotuutititm
Die neuen Nachrichten-Sendezeiten.

in Teil der deutschen Ruiidftinkfender sendet ab __fofort

von CEinerch der Dunkelheit an nur noch zu»unregel»tnaßigen

eiteit Nachrichten. Den deutschen Ruiidfunkhorern wird emp-

ahleti, abends die Reichssender abzuhoren. die innerhalb ihres

täglichen Nachrichtenprogramms mitteilen, daß« sie auch abends

senden werden. Ferner sitid mit sofortiger Wirkung die Rach-

richten-Sendezeiten des deutschen Rttndfunks geandert worden.

7 Uhr morgens.
10 Uhr.
14 ugn

1325) üh1 . r.

Ferner wird voraus-sichtlich ein Teil der Seitder um 22 Uhr

Nachrichten senden.

 

Ernährung!» und Wirtitliuitsämter
Zur Erleichterung für die Bevölkerung

Durch eine Verordnung über die Wirtschaftsverwaliung
vom 27. August 1939, die im Reichsgesetzblatt verkttiidet wurde.
sind Ernährungsämter und Wirtschaftsämter
bei den Oberbürgermeisterii und Landräten errichtet worden.
Sie haben vor allem die Aufgabe, alle mit der Verbrauchs-rege-
iun ttnd der Einführung der Begugsscheiitpslicht für lebens-
wib eige Bedarfsgüter zusammen ängendeii Fragen zu be—
ar e ten.

Zur Erleichterung für die Bevölkerung werden sie sich weit-
gehend nachgeordneter Dienstsiellen bedienen. die Landräte also
er Bürgermeister in den Gemeinden. die Oberbürgermeister

in den großen Städten der Dienststellen in den Verwaltungs-
bezirken (zum Beispiel Bezirksbürgermeisier in Berlinl.

Die Volksgenos en wenden sich daher in allen Fragen der
Bezugsscheine zwe mäßig zunächst an die Bürgermeister der
Gemeinden und in den rolßen Städten an die dort eingerich-
teten bezirklichen Dientstellen (in Berlin an die Bezirks-
biirgermeisier). .

 

Ueber den Ernährungsämtern und den Wirtschaftsämtern
steheti in der Mittelinstanz ProvinzialiErnahrungss
ämter (außerhalb Preußeits Landesernährungsämter ge-
nannt) sowie inichi bei allen Oberpräsidenten und obersten
Landesbehörden) Bezirkswirtfchaftsämier· Diese
fasfen in größeren Verwaltungsbezirken die notwendigen Maß-
nahmen zur Sicherung der Versorgttng der Bevölkerung zu-
sammen. Jtn übrigen sittd die letztgeiiannien Dienststellen
ebenso wie die Eriiährttngsämter und Wirtschaftsämter in der
Unterinstanz in bie entsprechenden Behörden der allgemeinen
Verwaltung eingebaut.

««.Aligalie von diesellrultstoif nach Gewicht
Die schon seit einiger Zeit bereitlieezenden Tankaus·

w»eis·karteii zum Bezüge von Diesel raftstofs sind ebenso
wie die sur den Bezug anderer Kraftstosfe auf bie Metigett-
angabe in Litern abgestellt. Da die Abgabe von Dieselkrastt
stosfen zur Zeit noch nach Gewicht in Kilogramm erfol t, ver-

- stehen sich die auf den Tankausweiskarten gemachten P engen-
angaben ebenfalls, entgegen dem Ausdruck. in Kilogramnr

Die Butterzuteilung
Weitere Einzelheiten zur Bezugscheinpflicht

« Jn«einer Anordnung der Hauptvereinigung der Deutschen
Milchwirtschast zur vorläufigen Regelung der Lieserung bezug-
scheinpflichtiger Erzeugnisse wird festgelegt. daß Klein-verteilet
oder Herstelle»r, die unmittelbar an Verbrau er liefern, Milch,
Milcherzeugnisse, Oele und Fette auf die A schnitte der Aus-
weislarten oder sonstige Bezugsbescheinigungen nur dann an
Verbraucher abgeben dürfen, wenn sie das gleiche Erzeugnis
auch schon v—or dem 26. August verteilt haben. Eine Ab-
gabe aitVerbrauchendie nicht in der entsprechendenKu nd eit-
iste eingetragen sind, ist verboten.

Falls ein Verbraucher glaubhaft nachweist, daß er feine
Butter bisher auf dein Wege des Postversandes erhalten hat
oder son twie nicht in der Lage ist, seitie Butter von dem bis-
herigen ieferanten ztt beziehen, ist er in die Butterkundenliste
auszunehmen. Ohne Bezugsbere tigting dürfen bezogen und
abgegeben werden: entrahmte Mich (Magermilch), Sauermilch,
Molke, Buttermilch (auch gefehlagen), Milcheiweiß und Kasein.
Das gleiche gilt für Meleermilchpulver und eingedickte Mager-
milch, soweit sie vom erbraucher bezogen werden und nur
zum Verbrauch im Haushalt betimmt sind.

Achtung, rannten"
Mitteilung für dte Eltern von Landfahrpflichtigen

Für die Landjahriager des Reiches sind rechtzeitig Sicher-
heitsma nahmen durchgetht worden, durch die die Unter-
kunst, erpflegttng und etreuung aller Landfahrfungen und
Landfahrmäde für jeden Fall gewährleistet sind. Diese Maß-
nahmen sind orgfältig vorbereitet worden. Es besteht dem-
nach für die ltern und Verwandten von Landfahrpfiichtigen
nicht der geringste Anlaß zu Vesorgnlsfen irgendwelcher ert,
falls sie eine zeitlang keine Nachricht aus Landfahrlagern er-
halten haben. Die Regierungspräsidenten der Vezirke, in
denen sich Landiahrlager befinden, werden verania sen, daß
die Eltern der Landjahrpflichtigen zur gegebenen eit Mit-
teilung über den Aufenthalt ihrer Kinder erhalten.

‚1”:- , Toa- 1' ’
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AußerdriieutliilieRundlunlmasiualimeu
Eine Verordnung

des Ministerrates für die Reichsberteidigung

Berlin, 1. September. 8m modernen Krieg kämpft der
in Gegner nicht nur mit militärischen Waffen, sondern auch mit

Mitteln, die das Volk seelisch beeinflussen und zermiirben
sollen. Eines dieser Mittel ist der Rundfiink. Jedes Wort,
das der Gegner herübersendet. ist selbstverständlich erlogen
und dazu bestimmt, dem deutschen Volke Schaden zuzufügen.
Die Vetchsregierung weiß. daß das deutsche Volk diese Ge-
fahr kennt und erwartet daher. daß jeder Deutsche aus
Verantwortungsbewußtsein heraus es zur Anstandspflicht ers-
hebt, grundsätzlich das Abhören ausländischer Sender zu
unterlassen. Für diejenigen Volksgenossen. denen dieses Ver-
antwortungsbewußtsein fehlt, hat der Ministerrat für die
Reichsverteidigung nachfolgende Verordnung erlassen:

Auf Grund des Erlasses des Führers über die Bildung
‚eines Ministerrats für die Reichsverteidgung vom 30. Au-
gust 1939 wird folgendes verordnet:

§ 1.

Das Abhören ausländischer Senber ist verboten. Zu-
widerhandlungen werden mit Zuchthaus bestraft. Lin leich-
teren Fällen kann auf Gefängnis erkannt werden« Die benutten
·Enipfangsanlagen werden eingezogen.

§ 2. .'

Wer Nachrichten ausländischer Sender verbreitet, wird
mit Zuchthaus, in besonders schweren Fällen mit dem Tode
bestraft. § 3

Mit Gefängnis oder mit Zuchthaus wird ferner bes-
·ftraft, wer den gemäß § 6 dieser Verordnung erlassenen Vor-
schriften zuwiderhandelt.

Die Bestimmungen di er Verordnung gelten nicht fiir
Handlungen, die in Ausü ung des Dienstes vorgenommen
werden. § 5

Für die Verhandlung und Entscheidung bei Zuwider-
lungen gegen diese Verordnung sind die Sondergerichte zu-
ständig. § 6

Der Veichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
erläßt zur Durchführung und Ergänzung dieser Verordnung
die erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften ins-
besondere kann er Vorschriften über die Einziehung von
Vundfunkgeräten erlassen.

« § ?.

Die Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Verlin, 1. September 1939.

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung.

Sirnftfahrer MB lttariant!
Reue Mineralölbezugscheine und Tankausweiskarten nicht vor

dem 31. 10, 1939.
Aintlich wird folgendes mitgeteilt-
Die »von den unteren Verwaltungsbehörden ausge ebenen

Mineralolbezugjcheine und Taiikausweiskarten sind zur eckung
des Bedar s sur zwei M onate bestimmt Sie berechtigen
also zur nlnahtne von Vergaser- und Dieselkraftstoffen bis
zum 31. Oktober 1939.

Alle Verbraucher. die Tntikausweiskarten und Mineral-
ölbezugscheine erhalten haben, müssen daher mit den ihnen
zugebilltgten Mengen bis um 31. Oktober auskommen.

»Vor Ablauf dieser Frift werden weitere Mineralölbezug-
scheine und Tankausweiskarten nur in besonders begründeten
Ausnahinesällen ausgegeben. ·

tinnitandsveamte müssen sich meiden
Wiederverwendung durch Verordnung

geregelt

In einer neu erlassenen Verordnung über Maßnahmen
auf dein Gebiet des Beamtenrechts sind Ruhestandsi
beamte verpflichtet worden, sich innerhalb von drei
T a ge n bei der uständigen unteren Verwaltungsbehörde ihrer
früheren Verwa tung oder bei der zuständigen unteren Ver-
wagungsbehörde der allgemeinen und inneren Verwaltung zu.
me en.

Von der Meldepflicht ausgenommen sind außer den wegen
ihrer Abstammung entlassenen Beamten die Ruhestands-
beamten, die lsich bereits im Herbst 1938 aus Grund eines
besonderen Er asses des Reichsministers des Jnnern bei den
oben benannten Behörden zur Verfügung gestellt und über
die die Behorden der allgemeinen und inneren Verwaltung
bereits verfugt haben. Diesen Beamten werden von der Bes-
1herbe, bei der ihre Verwendung vorgesehen ist, nähere Be-

. cheide angehen.
Die Meldung der übrigen Ruhestandsbeamten ist per-«

fönli und nur in besonderen Fällen, wie Krankheit, Ge-
brechlich eit. besonders weite Entfernung. schriftlich zu er-
statten und at zu enthalten:

Name. orname, Amtsbezeichnung, Geburtsfahr, Fami-«
lienstand, Wohnort und Straße, eitpunkt und Grund der
Versetzung ins den Ruhestand, letzte eschäftigungsbehörde. Art
der letzten dienstlichen Verwendung, Angabe etwaiger der-
zeitig-er Berufstätigkeit, Wünsche etwaiger Wiederverwendung.

.. s empfiehlt sich, daß die Ruhestandsbeamten bei ihrer
Männlichen Meldung diese Angaben bereits schriftlich über-
re en.

Aufruf an uns Deutsche Rück Kreuz
· „ Dek» Präsident des DeUtf en Roten Kreu es und der ge-
schaftsfuhrende Präsident erla sen folgenden ufrus:

Die Stunde, dem Schirmherrn des Deutschen Roten
Kreuzes, dem Führer Adolf Hitler, den Dank durch
d i e T at abzutragen. ist gekommen.

Jeder deutsche Mann und tede deutsche Frau, die in der
praktischen Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes stehen. werden
mit hngebendem Eifer und mit erprobtem achlichem Können
ihre ganze Kraft für die ihnen zufallenden ufgaben einsetzen«

Jnsbesondere wird erwartet, daß die männlichen itnd
weiblichen Angehörigen der DRK.-Gemeinschaften. die fiir
«Rote-Kreuz-Arbeit zur Verfügung stehen. sich bei den DRK.-
Dienstsiellen, Bereitschaften und Schwesternschaften mit allen
verfügbaren Kräften zur Mitarbeit einsetzen.
C lDer Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Herzog v on

o u rg
Der Geschäftsführende Präsident des Deutschen Roten

Kreuzes. Dr. Graw ti.
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Gieuerkaletider für September
Jin Reich.

Abgabe der Lohn- und Wehrsteueranmeldiiiig für August
und Zahlung der Lohns und Wehrsteuer iir die zweite
Augusthcilfte tbziv. An iist in den Fällen. n welchen die
Lohnsteuer bzw. die i ehrsteuer für die erste Hälfte des
August nicht mehr als 200 RM. betrug). — Abfiihriing
der Bürgersteiier, die für Arbeitnehmer im August bzw.
für Juli und August eiiiziibehalien war. wenn sie für
August allein bzw. für Juli unb August zusammen für
die einzelne bürgersteiierberechiigte Gemeinde mehr als
5 RM. beträgt. »-

Entrichtuiig der Einkommen- und Körperschaftssteiiervor-
auszahlungeii. — Zahlung der ersten Rate der Mehrun-
kommeiisteuer. —- .Abgabe der Umsatzsteuervoranmels
bring unb Entrichtung der Unisahsteuervorauszahlung
fiir August von denjenigen Unternehmern, deren steuer-
pflichtiger Umsatz im Kalenderjahr 1938 20000 RM.
uberschritten hat. —- Eiiireichiing der Nachweisung über
die iiit August ausgeführten Persoiienbesörderuiigen mit

i Kraftwagen und Zahlung der Beförderiitigssteiier für die
u sieuerpflichtigen Persoiienbeförderungen.

Mitteilung und Zahlung der Werbeabgabe für Werbe-
einiiahmen des August.

5. 9.

11.

15.
Anmeldung und Zahlung der Börseniinisahstener für
August. — Anmeldung und Zahlun der Lohnsummens
steuer für August. —- Zahlung der rundsteuer für Sep-

20 tember.

Zahlung der Lohn- und Wehrstetier fiir die erste Sep-
« temberhalfte, wenn die Lohnxteuer bzw. wenn die Wehr-

steuer fiir sanitliche Arbeitne mer der Betriebsstätte ins-
gesamt mehr als 200 RM beirägi. —— 910„abe ber Be-
forderungssieueranmelduiig und Zahlung er Beförde-
ruiigsstener für den Werksernverkehr und Möbelferiivers
kehr fiir August.

der Margarine), die im Juli aus dein 'erteflun sbe-
trieb ver raucht worden sind. .1; s g

Anmeldung iitid Zahlung der Biersteuer für Juli. —-
Zalligkett er Ausgleichsabgabe für Mar arine, bie im
ionat August aus dem Herstellungsbetrie entfernt oder

im Herstelltinasbetrieb verbraucht worden ist.

" Bei-halten bei tuüatntiüeii
Gasinaske bereithaltenl —- Lnstschutzräunie herrichten! —- Tiere,
; Lebens-s unb Futtermittel schützenl

Der Reichsluftfahrtniinister und Oberbefehlshaber der
Liiftivaffe hat in einer umfangreichen Verordnung alle not-·
wendigen Maßnahmen für luftschiitzinäßiges Verhalten bei
Luftangriffen iitid Liiftschii übungen ziisammeiigefaßt.

Nach Aufruf des Lufichutzes sind folgende Maßnahmen
durchzuführen: Die Gasniaske ist, soweit vorhanden, täti-
dig griffbereit zu halten und auf der Straße mitzufiitrem
Ltifts eh utzräu in e. die friedensmäßig genutzt werden. sind
sofort so herzurichten. daß sie ihrem Luftschutzzweck jederzeit
zugeführt werden können. Fabriksirenen. Schiffssireneit
nnd soiitige Signaleiiirichtiiiigen, deren Ton mit den für
Fliegera arm, Entwarnung und Feueralarm festgelegien
Signalen verwechselt werden könnten. dürfen nicht mehr in
Tätigkeit gesetzt werden. Die Verdunklung it nach ben
·eltenden Vorschriften durchzuführen. ebenso ist as Selbst-
chiikigerät dein Liiftfchutzwart zur Verfügung zu stellen.
Grözere, im Freien verbleibende Tierbestände sind nach
Möglichkeit in kleinere Gruppen zu unterteilen. Zirkiisse.
Meiiagerien und ähnliche bewegliche Anlagen sind in Stadt-
raiidgebiete umzuquartieren. Lebensmittel in gewerb-
lichen Betrieben und Haushaltungen sowie Bedarfsgegens
stände in gewerblichen Betrieben sind möglichst nicht offen
liegeiizulassen. sonderndurch Verwahren in dicht schließendeii
Schränketi oder anderen geeigneten Behältnissen. durch Ein-
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wickeln oder allseitiges Bedecken gegen Einwirkungen chemischen -·
Kainpfstofse zu schützen. Bei Futterniittdln ist nach Möglichkeit
ebenso zu verfahren. Auf Stallböden lagernde Futter-s
niittel sind möglichst anderweitig und braiidgeschiitzi unter-
zubringen Straßenaiislagen sind von Lebens- unb Futter--
tnitteln sowie von Bedarfsgegenständen zu räumen. Offeit
beförderte oder iinverpackt im Freien lagernde Lebens- und
Futtermittel sitid nach Möglichkeit durch Ueberdecken mit ge-
eigiieten Abdeckiingsmitteln zu schützen. Die für Lebensmittel
und Bedarfsgegenstandie sowie für Tiere, Zirkufse usw. ange-
ordneten Maßnahmen sind in ländlicheu Gebieten unb Klein-
siedliingeii tiur durchzuführen. wenn sie durch polizeiliche Be-
kanntmachung angeordnet werden. — ,

Der Aufenthalt im Lustschutzraiim
Alle Personen die sich in Gebäuden befinden, haben sich

sofort, soweit vor andeu mit Gasmaske, in die vorhandenen
Liiftschii räume zu begeben. Die Verpflichtung erstreckt sich-

 nicht an Personen, deren körperlicher Zustand dies nicht zu-
laßt, einschließlich des Plegepersonals. Vor Aufsuchen des
Luftsehittzraunies sind tin Möglichkeit Betriebe, insbesondere
Kauflädem zu schließen, Fensterläden, Fensterrolläden usw. zu
schließen und alle Fenster weit zu öffnen unb festzustellen. alle
Tiiren zu schließen und alle Hauptgashähne zu s ließen.

Jin Lufischiitzraum darf nicht geraucht unb ein offenes
Licht angezutidet werden. Ueberfliissiges Gerät darf nicht mit-
genommen werden. Das gleiche i t für Tiere. mit Ausnahme
von Blindeiibunden unb Dienthunden die mit Maulkorb
u versehen sind utid an der Leine geführt werden. Wer vom
liegeralarm auf Straßen. Plä en usw. betroffen wird. hat

den nachsten offentlichen Luft chutzraum aufzusuchen oder
andere Deckungsmoglichkeiten in Gebäuden auszunu en.

Jn unbebautem Gelände ist fede möin e Deckung
auszunutzen. Sind Deckungsmöglichkeiten nicht vor rauben, so
bietet das Hinle en auf den Boden den besten Schutz. Auf
Markten und en Martthallen sind Bedar sgegenstände.
Lebens- iitid Futtermittel durch Abdeckenkegen inwirkungen
flüssiger Kampfstoffe zu schtitzeii. Lebende iere sind durch An-
bitiden oder sonst an der Fortbeweguiig zu hindern und nach
Moglichieit einz-udecken.

Fahrzeuge anhalten und abstellen!
Fahrzeu e, die nicht schienen- oder leitungsgebuiiden sind.

sind aiizitha ten und o abzustelleii. daß die freie Diirchfahrt
nicht behindert wird. .ie.· bestehenden Parkverbote gelten nicht
für die Dauer des Fliegeralarms. Das Aiifstellen von ahrs
zeiigen ist edoclsj nicht gestattet an engen und iinübersicht ichen
Straßeiiste en otvie scharfen Straßetikriimmiiiigeii, in einer
geringeren Entfernung als je 10 Meter vor und hinter Hy-
draiiten und sonsti en 953afferentnahmefteiien, -Brücken.
Straßenkreuzungen un -einmündiiiigen, ferner vor Eingän-
gen zu Lazaretten, Krankengäusern und Rettungsstellen vor
Grundstückseins und sausfa rten vor Eingän en zu öffent-
lichen Luftschutzräunien, an Verlehrsin eln iin aus Geisen
von Schienenbahnen. Sir twagen und rafträder mit Seiten-
wagen sind mö lichst atif reien Plätzen oder am rechten Fahr-
bahnrand abzutellen, Krafträder ohne Seitenwageii au bem
der Fahrbahn zugekehrten Rand der Gehbahn Mit ieren
bespannte Fahrzeuge und Tiertransporte biegen in Seiten-
straßen ein und “ab am rechten Fabrbabnrand aqu tun.
- Die Knatter- nd austuivannen und nach Miial eh

Fälligkeit der Ausgleichsabgabe für Fette linit Ausnahme · 
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cßfiinberaerfteigerung.
B r e sl a u , Berliner Platz 2

Am l4. unb 15. September 1939, vor-
mittags von 9ZUhr ab, gelbe Scheine bis Nr. 50 000.
Bieinngskaiition Rm. 10,——. Teilnahme an der Versteiges
rung nur gegen Persoiialausiveis.

Gemeinniigigeg Pfandleihliiius der Stadt Breslau G.m.li.H.
B o lz.

steuersialentler liir Heulemtier 1939.
Jm Monat September 1939 sind an die Städt. Steuerkassen zu entrichten:

l. Bis zum 5. September-
Bürgersteuer --— durch Steuerkarte angefordert —- in Höhe der
von den Arbeitgebern im August 1939 ihren Arbeitnehmern
einziibehaltenden Teilbeträge. Diese Beträge sind an die
Städtische Steuerkasse Xll unter genauer Angabe des auf der
gelben Benachrichtigungskarte mitgeteilten Kassenzeichens abzu-
ühren, wenn die Steuerkarte des Arbeitnehmers in Breslau
ausgestellt worben ift. sonst an die Kasse der auswärtigen
Gemeinde, der die Steuer nach der Steuerkarte zusteht.

ll. Bis zum 11. September:

Getränkesteuer für August 1989 mit 10 v. H. des Entgelts für
die im Monat August verabfolgten steuerpflichtigen Getränke-

lti. Bis zum 15. September:
a)Grundsteuer für September für alle Grundstücke Wenn ein

Stenerbescheid für 1989 noch nicht zugeftellt worden ist, Vor-
anszahlungen für die Grundstücke in Höhe eines Zwölftels
der Jahressteiierschnld für 1938,

b) Pauszinssteuer für September 1939 in bisheriger Höhe.
csKanals und Müllabfuhrgebühren für September 1939 in bis-

heriger Höhe.
Die Vorauszahlungen zu til a werben bei endgültiger Veran-

lagung verrechnet.

Bei verspäteter Zahlung ist nach dem Gesetze vom 24. De-
zember 1934 ein Sänmniszufchiag von 2 v.H. zu entrichten. Jrn
Falle der Mahnung und der Zwangsvollstreckung treten hierzu
1:11? bie nach den gesetzlichen Bestimmungen zu berechnenden Ge-

ren.

Breslau, am 31. August 1939.

Der Oberbürgermeister.

 

»als-d

Hosen, an Bäumen usw« notfaus auch am sen avgevremiten
Fahrzeug, kurz anzubiiiden, nicht aber an Wasserentnahme-
stellen. Auf Fahrzeiigen befindliche Tiere werden auf diesen
Fest angebunden Jiii übrigen sind die Tiere nach Möglich-
eit einzudecken. Fahrräder sind an die Hauswande. Baume
oder Laternen aiiziilehiien iiiid möglichst anzuschließen. Hand-
tvageii werden auf der Gehbahn aufgestellt. Schienenfahrzeiige
halten mit einem Abstand von mindestens 10 Metern vor-
einanber. Führer, Begleiter unb Jnsassen von Fahrzeiigen
suchen die Luftschutzräume auf.

Nach der (Entwarnung
ist der Luftfchuhraum auf Anordnung des Ordners oder
Luftschutzwartes u verlassen. Bei Verdacht oder Feststel-
lung von Kampf toff ist dem Luftschiitzwart oder Werkluft-
chutzleiter Meldung zu erstatten, ebenso, wenn Bedarfsgegen-
tände, Lebens- und Futtermittel infolge sonstiger Einwirkun-
gen dvon Liiftangriffen in ihrer Verwertbarkeit beeintrachtigt
wer en.

 

MiiiiiiiiiiilliiilllilliliiiiiliilliiiliiiilllliiililillliiiiiiililiiiWIWiliillliiliillliillliiiliiiiiiiiiiiilllillllillllliilllliiilliiiiiiiil

kJch erwarte auch von der deutschen Stau, «

ddß sie sich in eiserner Diszipiin vorbiidlirh g

in bie große Kampfgemeinschaft einfügt.«
Der Führer am 1. September 1939 im Reichstag.

IliiitiiiiiiittlitiiitItiitttiiiltttiiiltilitilillitttiiitttiiiiltiititittiililtiittttilttlitiiiitltiittilttitiiitttitittitiiiiiitiiiiiitttlliitlttllltiiiilll «

Appell an die Frauen --___..-
Keine Fraii darf die Hände in den Schoß legent-— Aufsatz
_ ber Reichsfrauenführerin i l

« Die Rei sfrau-enführerin, Frau Gertrnd Scho izi
Klink, wencget sich mit einem Appell an. die«deutschen

Frauen, die sich nunmehr in die Heimatfront eingereiht haben
»Der c’ührer«, so chreibt Frau Schol -Klink u. a«., „hat

uns deuts Frauen gerufen, und keine «arf fehlen. Wii

die Männer ihre Tapferkeit vor dem Feinde zu beweisen

haben, so sollen die Frauen mit der gleichen Tapferkeit in der
Heimat bienen. Jede Stunde muß sie bereit finden. Die deut-
schen Frau-en müssen wie eine große Familie zusamnienstehen
emeiiisam muß der Weg sein, den sie gehen, gemeinsam die

orge. gemeinsam aber auch der Schmerz, der manche treffen

wird.
Wer noch keinen Einsatxplatz zugewiesen bekommen hat, dei

melde sich. Zur Unterstützung der Landfram zur Betreuunr
der Kinder werkiätiger Frauen, bei Gei·i«ieinsichaftsverpflegunger

und Speisungcn werden un ezählie Hunde gebraucht. Es dari
keine Frau mehr geben, de de Hände iti den Schoß leg

nnd zusteht.
Der taugt}? schließt mit der Versicheng, daßidie deutsche

usre

1

Frau dem r tagtä lich die Gewißheit _geben wird. bat’
auch die Heimat niitzu äinpfen und mitzuiiegen sich bereit
gemacht hat. _ » z . T ,i;,, .

—-

.5 J- ".-«« In 2; J '. :q ‘ . -

Schwer-e Gewittersehaden s
f' Mehrere schwere Gewitter entluden sich· über der
Schweidnitzer Lands aft nnd richteten in mehreren
Orten Schaden durch Blitzs läge unb Hagel an. Besonders
Ku n z en d o rf unb Umgegend wiurden schwer»betroffen. Ein
Blitz traf die Kirche und setzte das Dachgebalk in Brand.
Feuerwehrmänner griffen sofort ein und vermochten den
Balkenbrand zu löschen, so daß kein großerer Schaden ent-
ggnb. Jti Oberkuuzendorf ging die Scheuiie des Bauern

. Welz diir Blitzschlag in Flammen auf. Mit der Schentie
verbrannte d e esamte Getreideerntie. Jii Freiburg
Polsnitz und mgebung fiel Hagel. Stärker Regen ver--
Zaltlidelie die Straßen in kleine Biiiche und uberschwenitiite die

e er.
Jn Jaiier schlug der Blitz in die Heilansialt an der

Poischwiher Chaussee. Größerer Schaden wurde aber nicht
angerichtet. Ein zweiter Scllag traf das Stallgebaiide des
Bauern Ernst Gnieser in Po schwi , wobei das Dach stark be-
schädigt wurde. Ein mit zwei Pfer en auf dem Felde beschaf-
tigter Kutscher wurde vosm Blitz zur Seite geschleudert; doch
hat er keinen gesundheitlichen Schaden davongetragen. Die
beiden Pferde wurden vom Blitz getötet. « ..

Jn Girlachsdorf hat ein Ha elwetter in den Garten
’roßen Schaden angerichtet. Ebenso at in Hass el in den
Zauerschen fliegen das Gewitter schweren Schaden an Obst-
bäumen und exn veriursacht. Jn Klein- elnisdorf
traf ein Bli die zeune des Landwirts Josef ienst, die mit
dem eingefa renen ‚treibe nieberbrannte.

z- ..-W’,.. _-. 62.“! .-

Hilfsarbeiterüimem
finden Beschäftigung auch für

leichtere Arbeiten im Flascheiikeller.

Brauerei Sacrau G. m. b. H.
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. 17'- Glorla-Palast.trage; ggilb zu vermieten. Nahe- Schmeibniherftr

‚ Sensations rozeß
ßwtrnen Gaerau. p Casilla
  

Junge starke Tauentzien Theater

 

Schtveidnitzerstr.Kaibskuh W
Seala.

zu verkauer Nikolaisir.
Der Polizelfunk

meldet . .
Itiedenialde Annabergstr.114
 

 

VckdUUIiIUUUH-
Papick

Palalt-Theater.
Schtveidnitzerstr.

Robert und
Bertram
 

empfiehlt

Stadtvlait-Biiilihandlg.
Schweidnitzersir. 31

Sherloek Holmes

Kammerliehtspiele.

 

 

 

smsmktk
Geigen-tut Kaij «
Mandolineu-Siiiieii Regina

Gartenstraße. 3
empfiehlt Meuterei auf der Stadtbliitt-Biiilihiindliing

.WM:;7;:1 .- - » - ‑

 

 
l

v-
.
—
.
—
„
—
—
<
—

 

 
„I

 

tGraf von der Schiilenburg Bizepräsident des Oberpräsidiums
Der Reichsminister des Innern, Dr. Frick, hat mit Zu- ·

stimmung des Preußischen Ministerpräsidenteii den kom-
niissarischen Vizepräsidenten des Oberpräsidiiiiiis in Breslau,
Polizeivizepräsidenten Graf von der Schiilenbiirg aus Berlin-
mit Wirkung voni 1. September als Vizepräsident des Ober-
präsidiums an das Oberpräsidium in Breslau versetzt. Ä

« Zum Gchadenfeuer in Lauban H
Brandnrsache einwandfrei geklärt «-

Zu dein Brandunglück auf bem Gute des Bauern R i e d el
in Nieder-Altlauban, bei dem der Arbeiter Jäclel
aus Lauban den Tod fanb, wird folgende amtliche Mitteilung
heraiisge eben:

Die ·« randursacge wurde einwandfrei geklärt. Ein Laus
baner Volksgenosse atte sich auf Anweisung seiner Dienststelle
zwei Fässer Benzin getauft und diese verboistvidrig mit Wissen
des Grundstiickseigentümers in einem Raum des Scheunens
ebäudes des Bauern Riedel gelagert. Ant Montagmorgen

Isatte sich der Besitzer des Benzins unter Zuhilfenahme zweier
Arbeiter und eines Malerlehrlings in den Lagerraum begeben,
sdort ohne Benzinpiiinpe Benzin aus einem Faß mit Hilfe
seines Trichters in eine Gießkanne gefüllt, um sodann aus der .
,Gießkanne heraus seinen m.raftwagentant zu füllen. Beim
Füllen der Gießkanne war der BenDinbesitzer auf ben Gedanken
ekommen, das herunteriropfende . enziii durch Aiiffan en im

‑ euerzeug als Tanlstosf für dieses zu verwenden. Da ei hat
er das Feuerzeug durch den Knopfdriick aufspringen lassen, unb
im— elben Augenblick stand auch das Benin n Gießkanne,
sTri ter und Faß in Flammen. Während drei Arbeiter vor
dem Faß auf ben Hof zurücksprangen und sich hierdurch retteten,
sprang der Arbeiter Jäckel, der hinter dem Faß stand, in den
Raum zurück, wo er in den Flammen umkam. Der Eigen-
tümer des Benzins wird sich wegen fahrlässiger Brandstiftung
mit Todeserfolg zu verantworten haben.

Krasiwagenungliick im Nebel
Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Nachts befand sich der Landwirt Otto Sie emn nn aus-
N a u m b u r g (B o b e r) mit feinem Personen raftwagen auf
der Heimfahrt aus Neufalz Jm Wagen sa en ferner feine
(Ehefrau, feine Schwä erin, die Frau des chiniedemeisters
Rathe und ihr secgsfäkgiriger Junge, sämtlich aus Natimburg
Kurz hinter der örsterei Neu-Berlin, zwischen Kunzendorf
und Nu u m b u r g, stieß der Kraftwagen egeii einen Baum.
Durch den schweren Anprall fanden der Taster Otto Stege-
Zmann und seine Schwägerin o ort den Tod.
sDie Ehefrau, Frau Rothe unb der sechsjähri e
schwer verletzt. Das Unglück ist aus
zurückzuführen

Bom Soiidergeticht verurteilt
Das Soiidergericht des Oberlandesgerichts Breslau ver--

”urteilte ben 26jährigen Hans G r ä tz aus W ü r z b u r g wegen
fortgesetzten schweren Diebstahls im Riickfalle, fortgesetzten ver-
suchten unb vollendeten Betrugs, Hehlerei und Untreue, teil-
weise begangen unter Verbrechen gegen § 3 des Heimtuckei
gesetzes zu zwei Jahren neun Monaten Zuchthaus, dreißig
Mark Geldstrafe oder weiteren drei Tagen Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverliist. erner wurde verurteilt der 20jährige
Lorenz Krapp aus ambera wegen Diebstahls unb Be-
trugs. ebenfalls teilweise unter Verbrechen gegen das Heim-
tückegesetz zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis. Beide
Angeklagteii waren im Mai 1938 aus Arbeitsscheii ohne Geld-
mittel auf die Wanderschaft gegangen und dabei bis Breslau
gekommen. Sie hatten sich durch gestohletie Aiisriistungsstiicke
und Ausweise der HJ den Anschein ihrer Zugehörigkeit zur
HJ gegeben, ihre Quartiergeber unb Hitlerjun en bestohlen.
Auch Unterstü iiiigsbetrügereieii wurden teilwei e mit Erfolg
durchgeführt. rätz hat 34 unb Krapp 8 Straftateii zugegeben-

Junge wurden
dichten Nebel

· -, .
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Unnachsichtliche Bestrafung von Preisüberschreitungen

Die Preisüberwachungsstelle bei der Regierung in Lie nih
hat gegen einen Hotelbesi er im Kreise rehstadt eine rh-
nungsstrafe von 500 Mar verhängt, wei er die Preise fiir
verschiedene Speisen unberechtigt erhöht hatte. Bei dieser Ge-
legenheit wird daratif hingewie en, daß mit Rücksicht auf die
gegenwärtige Lage die Preis ehörden jedem Versuch der
Yreisstei erung auf das energisschste entgegentreten werden.
ofern reiser öhungen festgetellt werden sollten, wird

gegen die Schul igen mit empfindlichen Strafen unnachsichts
lich vorgegangen werden. L

 

« warnt eź5 3.7„“

Bounty

H


